A A 5> 


Wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht 
des  Falk-Realgymnasiums  zu  Berlin.  Ostern  1909. 


Lexikographische  Lesefrüchte. 


II.  Teil, 

enthaltend 


Wörter  und  Wortzusammensetzungen,  die  in  den  vorhandenen 
französischen,  bezw.  französisch -deutschen  Wörterbüchern  noch 

nicht  verzeichnet  sind. 


Von 


Dr.  Theodor  Kalepky. 


1909.  Programm  Nr.  112, 


BERLIN 

Weidmannsche  Buchhandlung. 
1909. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2017  with  funding  from 

University  of  Illinois  Urbana-Champaign  Alternates 


https://archive.org/details/lexikographischeOOkale 


Später,  als  ursprünglich  beabsichtigt,  erscheint  hiermit  der  zweite  Teil  der  lexikographi- 
schen  Lesefrüchte1).  Enthielt  der  erste  (im  Jahre  1900  veröffentlichte)  nur  Berichtigungen  und 
Ergänzungen  zu  den  schon  von  den  Wörterbüchern  gemachten  Bedeutungsangaben,  so  bringt 
dieser  zweite,  wie  seinerzeit  angekündigt,  eine  Anzahl  in  den  vorhandenen  französischen  Wörter- 
büchern überhaupt  noch  nicht  verzeichneter  Wörter  und  Wortzusammensetzungen,  wie  sie 
sich  bei  der  Lektüre  moderner  französischer  Schriftwerke  im  Laufe  der  Jahre  zusammenfänden. 
In  den  meisten  Fällen  war  es  — auf  Grund  des  Zusammenhanges,  bezw.  der  Etymologie  — 
möglich,  die  Bedeutung  des  betreffenden  Wortes  mit  Sicherheit  festzustellen.  In  anderen  ergab 
Nachfrage  bei  Franzosen  den  gewünschten  Aufschlufs.  In  einzelnen  Fällen  aber  versagte  auch 
dieses  Mittel  trotz  intensivster  Verwendung  während  zweier  Ferienaufenthalte  in  Frankreich,  die 
dem  Verfasser  Gelegenheit  boten,  die  betreffenden  Fragen  mit  vierzig  bis  fünfzig  gebildeten  Fran- 
zosen zu  erörtern:  es  stellte  sich  eben  heraus,  dafs  manche  der  von  modernen  Romanschriftstellern 
(selbst  in  der  Erzählung,  nicht  etwa  blofs  im  Dialog)  verwendeten  Wörter  und  Ausdrücke  auch 
französischen  Lesern  unverständlich  waren. 

Für  die  Frage,  ob  ein  Wort,  eine  Wendung  schon  lexikographisch  gebucht  sei,  erwies 
sich  das  Wörterbuch  von  Sachs- Villatte  mit  seinem  reichhaltigen  Supplement  je  länger  desto  mehr 
als  mafs-  und  ausschlaggebend.  Dieses  treffliche,  an  praktischer  Brauchbarkeit  von  keinem  anderen 
erreichte  Werk  überragt  auch  an  Reichtum  des  Inhalts  alle  übrigen  — deutsche  wie  französische 
— - so  sehr,  dafs,  was  sich  in  ihm  nicht  vorfand,  ohne  weiteres  als  noch  nicht  registriert  angesehen 
werden  konnte.  Eine  Probe,  z.  B.  mit  dem  in  sprachgeschichtlicher  Hinsicht  so  gediegenen,  leider 
aber  in  mancher  anderen  recht  unzulänglichen  Dictionnaire  general  de  la  langue  francaise  von 
Hatzfeld,  Darmesteter  und  Thomas,  das  erst  lange  nach  jenem  erschienen  ist,  ergab,  dafs  etwa 
auf  hundert  in  Sachs-Villatte  fehlende  Wörter  immer  nur  eines  kam,  das  in  dem  französischen 
Werke  aufgeführt  war,  wohingegen  dieses  mit  einer  Souveränität,  der  man  den  Vorwurf  der  Will- 


J)  Zu  deD  schou  iu  der  Programmabhandlung  über  Imparfait  und  Passe  defini  vom  Jahre  1904  dafür  an- 
gegebenen Gründen  ist  inzwischen  noch  der  1903  gefafste  ßeschlufs  des  Berliner  Magistrats  getreten,  der  für  die 
Ausgabe  wissenschaftlicher  Programmabhandlungen  seitens  der  städtischen  höheren  Lehranstalten  einen  dreijährigen 
Turnus  einführte  mit  der  Mafsgabe,  dafs  in  dem  einen  Jahre  nur  die  Gymnasien,  im  darauf  folgenden  die  Real- 
gymnasien, Oberrealschulen  und  höheren  Mädchenschulen,  im  dritten  die  Realschulen  zur  Veröffentlichung  von 
Programmbeigaben  berechtigt  sein  sollen.  Das  Erscheinen  dieses  Teiles  der  lexikographischen  Lesefrüchte  wurde 
dadurch  um  weitere  zwei  Jahre  verzögert. 
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kür  nicht  völlig  ersparen  kann,  ganze  Reihen  von  Wörtern  fortläfst,  die  Sachs-Villatte  mit  seinem 
bewundernswerten  Bemühen  um  Vollständigkeit,  das  auch  das  Kleinste  und  Seltenste  nicht  ver- 
schmäht, getreulich  aufführt.  Ob  ein  solches  Bestreben  angesichts  der  Unerreichbarkeit  des  Zieles 
nicht  aber  doch  zu  weit  geht?  Ob  es  nicht  ein  aussichtsloser,  ein  tollkühner  Kampf  mit  einer 
immer  neue  Köpfe  erzeugenden  Hydra  ist?  Oft  genug  fragt  man  sich  beim  Sammeln  von  Nach- 
trägen, ob  es  denn  auch  der  Mühe  lohne,  irgend  eine  in  ihrer  Bedeutung  ohne  weiteres  verständ- 
liche Ableitung  oder  Zusammensetzung  zu  notieren,  ob  es  nicht  eine  Zeit-  und  Kraftvergeudung 
sei,  irgend  ein  vergessenes  oder  neugebildetes  Verbalsubstantiv  auf  -age  oder  -ment,  ein  Adjektiv 
auf  -able  usw.  zu  registrieren.  Müfsten  all  diese  Suffixe  nicht,  wie  z.  B.  die  verschiedenen  Kon- 
jugationsformen des  Verbums,  wie  auch  die  Adverbialbildungen  auf  -ment,  ohne  weiteres  in  ihrer 
Bedeutung  als  bekannt  vorausgesetzt  oder  doch  in  einem  einleitenden  Teile  erläutert  und  abgetan 
werden,  so  dafs  nur  Bedeutungsabnormitälen  noch  im  Wörterbuch  selbst  vermerkt  zu  werden 
brauchten?  ln  der  Tat  wird  eine  solche  Forderung  für  ein  rationelles  Wörterbuch  Geltung 
haben.  Aber  leider  würde  ein  derartiges  Lexikon  nur  für  fachmännisch  geschulte  Leute,  nur  für 
Philologen  verwendbar  sein,  und  deren  Zahl  reicht  allerdings  nicht  hin,  um  die  Kosten  des  Unter- 
nehmens zu  decken.  Dies  „rationelle“  Verfahren  hat  selbst  ein  finanziell  so  günstig  gestelltes, 
zudem  ganz  auf  sprachwissenschaftliche  Behandlung  des  Stoffes  gerichtetes  Werk  wie  der  vorhin 
genannte  Dictionnaire  general  de  la  langue  francaise  nicht  gewagt1).  Für  Sachs-Villatte  mit  seinen 
vorwiegend  praktischen  Zwecken  konnte  eine  solche  Einrichtung  überhaupt  nicht  in  Frage  kommen, 
und  schliefslich  wird  man  trotz  der  erwähnten  Bedenken  nicht  leugnen  können,  dafs  ein  mit  so 
rastloser  Energie  durchgeführter  Versuch,  das  gesamte  lexikalische  Sprachinventar  möglichst 
vollständig  zu  registrieren,  selbst  dann  nicht  ohne  Nutzen  und  Wert  ist,  wenn  restloses  Aufgehen 
von  vornherein  ausgeschlossen  ist.  In  dieser  Erwägung  und  zugleich  in  einem  Gefühle  der  Dank- 
barkeit für  die  Förderung,  die  ihm  in  seiner  Beschäftigung  mit  den  Werken  der  französischen 
Literatur  — dem  Sonnenblick  in  der  hei  den  heutigen  Lehrzielen  und  Lehrmethoden  und  hei  ganz 
unzulänglicher  Stundenausstattung  nicht  nur  mühseligen,  sondern  auch  erfolg-  und  freudlosen 
Berufstätigkeit  des  Neusprachlers  am  Realgymnasium  — aus  dem  monumentalen  Werke  erwachsen 
ist,  hat  sich  denn  auch  der  Sammler  und  Herausgeber  dieser  „Lexikographischen  Lesefriichle“ 
gern  der  nicht  immer  geringen  Mühe  unterzogen,  etwaige  Lücken,  wie  unbedeutend  sie  manchmal 
auch  scheinen  mochten,  festzustellen  und  zu  ihrer  Ausfüllung  nach  Kräften  beizutragen. 

Was  die  Darbietung  des  gesammelten  Stoffes  angeht,  so  erschien  es  für  eine  Programm- 
beilage doch  wohl  geboten,  neben  dem  Interesse  des  Lexikographen,  dem  mit  rein  alpha- 
betischer Anordnung  am  besten  gedient  gewesen  wäre,  auch  das  des  fachmännischen  Lesers  zu 


')  Ich  möchte  sagen:  „leider  nicht  gewagt“.  Denn  da  es  — im  Gegensatz  zu  Sachs-Villatte  — auf 
Vollständigkeit  lexikalischer  Inventur  von  vornherein  verzichtet  und  einen  theoretischen  Teil  über  die  bei  Ent- 
wickelung und  ßilduug  der  französischen  Sprache  wirksamen  Prinzipien  vorausschickt,  so  hätte  es  sehr  wohl  auch 
Suffixe  und  Präfixe  bei  dieser  Gelegenheit  abtun  und  sich  dadurch  die  Aufzählung  vieler  damit  gebildeten  Wörter 
ersparen  können.  Was  hat  z.  B.  ein  französischer  oder  sprachlich  geschulter  ausländischer  Leser  — denn  audere 
kommen  ja  doch  nicht  in  Betracht  — davon,  wrenn  zu  dem  gründlich  erörterten  papoter  (=  bavarder)  als  be- 
sonderes Wort  papotage  gesetzt  wird,  mit  der  einzigen  Bemerkung  „Action  de  papoter“?  Die  etwa  vorausge- 
schickte Angabe,  Substantiva  auf  -age  drückten  die  „Handlung“  aus,  hätte  die  besondere  Anführung  vieler  hundert 
solcher  Wörter  auf  -age  entbehrlich  gemacht! 
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berücksichtigen  und  das  Material,  so  weit  das  bei  seiner  Bunlscheckigkeit  irgend  möglich  war, 
nach  formalen  Gesichtspunkten  geordnet  vorzuführen.  Es  ergaben  sich  vier  Ilauptgruppen  von 
Wörtern:  Neubildungen  (mit  Suffixen  und  Präfixen),  Wortzusammensetzungen,  selbständige  und 
fremde  Wörter.  Innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  sowie  in  den  Unterabteilungen  derselben  sind 
die  Wörter  meist  alphabetisch  aneinandergereiht. 


A)  Neubildungen. 

I.  Nomina. 

a)  Mit  Suffixen  abgeleitete,  und  zwar: 

«)  Volkstümliche  Bildungen. 

1)  -able  (lat.  -abilis)  bildet,  an  Verbalstämme  tretend,  Adjektiva  mit  der  Bedeutung  passiver 
Möglichkeit,  in  früherer  Zeit  auch  aktiver,  wie  z.  B.  effroyable,  epouvantable  — etwas,  was  er- 
schrecken kann,  delectable  = was  zu  ergötzen  vermag1).  Seine  Verbindung  mit  SubstanLivstämmen 
(z.  B.  veritable  von  verite),  wobei  es  Gemäfsheit  oder  Besitz  der  betr.  Eigenschaft  ausdrückt,  sowie 
diejenige  mit  Stämmen  intransitiver  Verba  (z.  B.  convenable  von  convenir),  durch  die  Seiende  be- 
zeichnet werden,  welche  die  betr.  Tätigkeit  ausüben  können  oder,  wie  bei  jours  ouvrables,  an  (bei) 
denen  sie  ausgeübt  werden  kann,  gehört  ebenfalls  der  Vergangenheit  an. 

In  den  Wörterbüchern  nicht  verzeichnet  sind: 

bouleversable  „umstürzbar“,  bildl.  leicht  umzustürzen,  d.  h.  zu  erschüttern,  aus  der 
Fassung  zu  bringen.  Quel  appui  moral  eüt-il  trouve  dans  sa  mere,  dans  sa  sceur  qu’il  sentail  des 
intelligences  inferieures  ä la  sienne , et  des  coeurs  aussi  passionnes,  aussi  bouleversables  que  le 
sie7i?  M.  Prevost,  Les  demi-vierges  328. 

suicidable  „einer  der  Selbstmord  üben  kann,  der  sich  versucht  fühlt,  S.  zu  üben“.  Pour 
un  suicide  effectif,  il  y a cent  suicidables,  eprouvant  les  niemes  sentiments  que  lui.  Annales  pol. 
et  litt.,  22  nov.  08,  p.  481. 

Ferner  die  parasynthetischen  (d.  h.  zugleich  mit  Suffix  und  mit  Präfix  gebildeten)  Wörter: 

imi>Ia<;able  „nicht  unterzubringen“  (von  heiratsfähigen  Töchtern).  Gene  d'argent , il  avait 
epouse  une  femme  laide,  reveche , et  ses  fdles  etaient  laides,  implacables.  Frapie,  La  proscrite  213. 

iiiretrouvablc  (Seltenes  Seitenstück  zu  dem  üblicheren  und  in  den  Wörterbüchern  ver- 
zeichneten  irretrouvable).  Pourquoi  ne  pas  pro  fiter,  tont  de  suite,  de  ces  minutes  delicieuses,  in- 
retrouvables?  Lavedan,  Le  hon  temps  271. 

irrevivable  „nicht  mehr  erlebbar“,  „unwiederbringlich  dahin“  (von  Zeiträumen).  Tons 
deux,  d parier  du  passe,  revivaient  un  peu  celte  premiere  jeunesse  irrevivable,  dejd  regrettee, 
la  trentaine  proche.  M.  Prevost,  Les  demi-vierges  64. 

')  Danach  wäre  das  aus  den  Reichs-  und  Landtagsreden  des  früheren  Land wirtschaftsmiuisters  v.  Pod- 
bielski  bekannte  „amüsabel“  (für  „amüsant“)  zwar  keine  völlig  sprachwidrige,  wohl  aber  eine  auf  veraltetem  Ver- 
fahren beruhende  Ausdrucksweise.  Das  Französische  kennt  amusable,  das  zum  erstenmal  von  Frau  v.  Maintenon 
gebraucht  sein  soll,  also  wohl  dem  17.  Jahrhundert  angehört,  nur  in  der  passiven  Bedeutung  „unterhaltbar“, 
„leicht  zu  unterhalten“. 
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2)  -age  (lat.  -aticus,  a,  um).  Im  Altfranzösischen  auch  zur  Bildung  von  Adjektiven  ver- 
wandt — wovon  sauvage  (lat.  silvaticus)  und  volage  („flatterhaft“,  lat.  volaticus)  wohl  die  einzigen 
Überbleibsel  — sowie,  an  Substantivstämme  gefügt,  auch  Ivollektiva  oder  diesen  verwandte  Aus- 
drücke bildend  (z.  B.  plumage  Gesamtheit  der  Federn,  courage  ursprüngl.  alles,  was  das  Herz  in 
sich  birgt,  das  „Geherze,  Gemüt“,  dann  blofs  „Mut“),  vermag  es  heutzutage  nur  noch  zu  Verbal- 
stämmen zu  treten,  um,  sei  es  die  Gesamtheit  der  bei  einem  Tun  zu  tage  tretenden  Momente, 

das  „Getue“,  „Getriebe“  bei  einer  Tätigkeit  auszudrücken  (im  Gegensatz  zu  dem  Suffix  -erie,  das 

die  Tätigkeit  oder  das  Verhalten  als  für  eine  bestimmte  Art,  Kategorie  von  Menschen  charakte- 
ristisch, im  einzelnen  Falle  also  als  Ausflufs  ihrer  Eigenart  hinstellt  und  eine  Art  Urteil,  Wertung 

darstellt,  vgl.  radotage  und  radoterie,  sowie  zu  dem  Suffix  -ment,  das  die  Tätigkeit  als  abge- 
rundeten, abgeschlossenen  Akt  vorführt,  vgl.  lavage  und  lavement)1),  oder  auch  (wiederum  parallel 
den  Suffixen  -erie  und  -ment)  um  das  Ergebnis,  den  Ertrag,  Gewinn,  das  Resultat  der  Tätigkeit 
zu  bezeichnen,  wobei  dann  der  Unterschied  von  -erie  und  von  -ment  ganz  minimal,  ja  gleich 

Null  werden  mufs,  da  für  das  Resultat  eines  Tuns  die  Verschiedenheit  der  Tätigkeitsauffassung 

belanglos  ist.  Vgl.  equipage  und  equipement  einer-,  sowie  badinage  und  badinerie  (Schwank) 
andrerseits. 

Als  neue  Bildungen  mit  dem  Suffix  -age  ergaben  sich: 

attachage  „Anbinden“  (von  Weinranken).  II  regreltait  les  travaux,  les  travaux  si  rüdes 
et  si  monotones:  en  liiver,  la  taille  de  la  vigne,  le  piquetage  (Einstecken  von  Pfählen)  l’  altachage 

avec  des  brins  d'osier  sur  le  ß de  fer.  J.  Rameau,  Du  crime  ä l’amour  16. 

carapatagc  „Davonrennen,  Auskratzen“  (dessen  Synonym  carapatement  im  Supplement 
zu  Sachs-Villatte  aufgeführt  ist).  De  Id  (=  Infolge  des  ins  Wer k gesetzten  „Menschenfresser- 
spiels“)  un  carapalage  fou  dans  toutes  les  pieces  (Räumen)  et  des  rires,  des  cris  suraigus  de 
marmots  altrapes,  echappes,  censement  devores.  L.  Frapie,  La  boite  aux  gosses  210. 

chamaillage  „Gezänke,  Zänkerei“  (Das  Suppl.  zu  Sachs- Vill.  gibt  das  synonyme  cha- 
maillerie)  ...  les  cliarnaillages  avec  tes  enfants  (sagt  tadelnd  der  Ehemann  zur  Frau)  nous 
ravalent  au  niveau  du  dernier  metiage  de  journaliers.  id.  Les  obsedes  151. 

cbrt-chagc  „Beschädigung“  (bildlich:  Verführung  eines  Mädchens).  J’ai  fall  des  efforts 
obslines  pour  vous  garantir  de  l’ebrechage  classique  « par  le  ßs  de  la  maison».  id.  La  F'igurante 
229  (Worte  der  Hausfrau  zum  Dienstmädchen). 

emberlificotage  (Suppl.:  emberlificotement  „Verwickelung“).  „Störendes,  hemmendes 
Einwirken“,  z.  B.  sans  V emberlificotage  du  respect  humain  d.  h.  ohne  dafs  die  Rücksichtnahme 
auf  das  Urteil  der  Menschen  störend  in  den  Weg  tritt,  id.  Marcelin  Gayard  163. 

fichagc  (de  paix)  „In-Ruhe-Lassen“.  Pour  la  calmer,  je  lui  repondis  . . . et,  en  vue  d’un 
fichage  de  paix  utile  d combattre  ses  doules  et  son  esprit  d'mtrigue,  je  lui  revelai  mon  adi'esse 
(Wohnort).  Amitie  amoureuse  (anonym)  101. 

marmitagc  „Dirnengewerbe“  (in  Gemeinschaft  mit  einem  Zuhälter,  der  sich  miternähren 

J)  Der  Unterschied  der  Bedeutung  von  -age  uud  ment  bietet  demnach  eine  gewisse  Analogie  zu  dem 
zwischen  Imparfait  uud  Passe  defiui,  von  denen  bekanntlich  das  erstere  ein  Sein  oder  Geschehen  der  Vergangen- 
heit nur  als  vor  sich  gehend,  im  Verlauf  begrilfen,  das  letztere  als  sich  zu  einem  abgeschlossenen  Akt  voll- 
ziehend darstellt.  So  wäre  Pendant  le  lavage  etwa  gleich  Pendant  qu'on  lavait,  hingegen:  Puis  ce  put 
le  lavement  des  pieds  gleich:  Puis  il  leur  lava  les  pieds. 
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läfst,  vgl.  S.-V.  marmite  2).  Tandis  que  Virginie  faisait  son  marmitage  de  vocation  le  long  de 
l’avenue  des  Gobelins,  Fumeron  (so  liiefs  der  Zuhälter)  . . . vivait  gentiment  les  deux  mains  dans 
ses  poches.  L.  Frapie:  La  tigurante  96. 

rcmbarrage  „Zurückstofsung,  Abweisung,  Abwehr(handluug)“.  Gräce  ä des  rembarrages 
energiques,  eile  obtint  de  continuer  son  chemin  Iranquillement.  ib.  32. 

sirotage  „Schlürfen“  (des  Nachmittagskaffees).  Das  Suppl.  gibt  sirotement.  Lui-meme,  il 
abregea  le  sirotage  ordinaire  que  Von  faisait  durer  pour  tenir  compagnie  d M.  Ducat,  ...  id. 
Marcelin  Gayard  170 '). 

3)  -ard.  Unter  den  mannigfachen  Verwendungsweisen  dieses  auf  deutsches  „hard“  zurück- 
gehenden Suffixes  (einfache,  bewundernde  und  herabsetzende  Charakterisierung)  kommt  bei  den 
hier  aufzuführenden  beiden  Neubildungen  nur  die  letzte,  die  herabsetzende  Kennzeichnung 
in  Betracht. 

rengainard  (von  rengaine  „abgedroschenes  Zeug,  Gassenhauer“)  „einer  der  Abgedroschenes 
vorbringt“,  auch  „der  Gassenhauer  komponiert“.  C’est  fini,  fini,  fini  des  reng  ainar  ds  de  la 
vieille  ecole.  Les  melodistes  ont  fait  leur  temps.  Maupassant,  Mont-Oriol  203. 

patriotard  „Chauvinist“.  . . . moi  qui  ne  suis  pas  militariste  ni  patriotard , fichtre  non! 
A.  Hermant,  Les  grands  bourgeois  105. 

4)  -asse  (lat.  -aceus,  acius),  ursprünglich  nur  weiblich,  dann  auch,  az,  as  verdrängend, 
bei  Adjektiven  zur  Maskulinendung  geworden.  Nur  ein  Adjektiv  fand  sich  als  noch  nicht 
registriert,  nämlich: 

■naillasse  „fleckig“  (also  zu  maille  II,  aus  macula).  J’entendis  Vun  d’eux  (es  ist  die  Rede 
von  Droschkenkutschern),  ä figure  de  fraise  maillasse , rouge  avec  le  nez  blanc,  dire  d son 
camarade,  wohl  = „mit  fleckigem  Erdbeergesicht“  (oder  durch  Komma  von  ä figure  de  fraise  zu 
trennen  und  auf  l’un  deux  zu  beziehen?).  R.  Bazin,  Une  taclie  d’encre  72. 

5)  e,  e (lat.  -atus,  a)  zeigt,  an  Nominalstämme  tretend,  das  Behaftetsein  mit  etwas  an. 
Zwei  Wörter: 

chlorose,  e „bleichsüchtig,  blafs“.  . . . je  dinai . . . avec  les  deux  flies  du  menage,  dix 
et  onze  ans,  le  portrait  chlorose  de  leur  mere  . . . M.  Prevost,  La  fausse  bourgeoise  16. 

verveine,  e „verbenenduftend“.  . . . bien  enfonce  dans  la  toile  verveinee  de  mon  lit, 
je  ne  tardai  pas  d . . . ib.  41. 

5a)  -ee  (lat.  -ata)  zur  Bildung  abstrakter,  die  Tätigkeit,  den  Zustand  bezeichnender  Sub- 
stantiva  (was  ja  übrigens  von  den  weiblichen  Formen  aller  Partizipia  Perfekti  gilt)  verwandt. 
Zu  verzeichnen  war  nur: 

souquee  (zum  Verb  souquer  1 = anholen,  fest  zuziehen  beim  Rudern)  „Ruderschlag“. 
Et  sous  la  forte  souquee  du  garde-peclie,  le  miroir  (der  Wasserspiegel)  . . . se  brisa  en  vingt 
morceaux.  A.  Daudet,  La  petite  paroisse  79. 


')  Hinter  -age  wäre  noch  ein  von  Anatole  France  aus  Wörtern  wie  chiragre,  podagre  (die  bekanntlich 
nicht  blofs  die  Krankheiten,  sondern  auch  die  damit  Behafteten  bezeichnen)  ueu  entwickeltes  Suffix  -agre  zu 
erwähnen,  das  er  — natürlich  scherzhaft  — zu  der  Bildung  sorbouuagre  „fanatisches  Mitglied  der  Sorbonne“, 
(gleichsam  „sorbonne-krank“)  verwendet.  Elle  (=  Marguerite  d'Angouleme)  . . . ameuta  conlre  eile  tonte  la  moirierte 
et  ßt  aboyer  tous  les  sorbonnagres  (in  M.  Bergeret  ä Paris  1S6). 
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6)  -ement  (lat.  -amentum),  mit  Verhalslämmen  auch  heute  noch  unausgesetzt  zu  Neu- 
bildungen verwandt,  abgeschlossene  Akte  oder  deren  Ergebnisse  bezeichnend  (vgl.  das  bei  -age 
(Nr.  2)  Gesagte).  Hier  fanden  sich  mehrere  noch  nicht  verzeichnete  Formen: 

aguicheinent  ,,Anstachelung,  Anreiz(ung)“.  Ce  beau  gar^on  aux  yeux  preneurs  ne  pouvait 
se  tromper  sur  les  aguichements  et  sur  les  depits  des  fillettes  (über  das,  was  die  Mädchen  reizt 
und  verstimmt).  D.  Lesueur,  Le  cceur  chemine  112. 

chipotement  „Feilschen,  Zanken  um  etwas,  kleinliches  Beanspruchen  von  etwas“. 
Quelle  difference  entre  sa  genereuse,  sa  magnifique  fa^on  de  prendre  son  rang  et  les  chipotements 
de  Charlus  autour  des  preseances.  P.  Bourget,  L’emigre. 

croustillement,  figürl.,  entweder  (zu  croustiller  II)  „Aufknabbern,  d.  h.  Erzählen  pikanter 
Dinge“  oder  (im  Anschlufs  an  croustillant  1,  2 im  Supplement)  „Knusperigkeit,  d.  h.  Pikantheit, 
Schlüpfrigkeit“.  Et  le  er oustillement  des  details  avait  arrete  les  conversations  parlicnlieres  (d.  h. 
alle  hörten  auf  jene  pikanten  Einzelheiten).  M.  Prevost,  Les  demi-vierges  140. 

cravachemcnt  „Peitschung,  Peitschenhieb  oder  dem  ähnlicher  Schlag“.  La  br'eve  doulenr 
de  ce  er av achement  pourtant  lui  fut  chere,  il  chercha  la  caresse  dans  cetle  brutalite  (Es  war  ein 
Schlag  mit  einem  Sonnenschirm),  ib.  354. 

deambiileineiit  „gemächlicher  Spaziergang,  Umherschlendern,  Bummel“.  Dekors,  la  cohue 
du  boulevard  joyeux  et  bruyant  . . . avec  ses  kauts  tramways  noirs  ...  le  deamb  ulement  des 
etudiants  aux  grands  gestes,  l'affairement  de  tont  le  monde  aux  approches  d’un  repas.  Colette 
Yver,  Princesses  de  Science  47. 

embroussaillciuent  „Gestrüpp,  Buschwerk“.  Le  peu  de  chemin  que  nous  parcourons  dans 
le  sous-bois  et  V embroussaillement  des  forets  vierges  . . . Amitie  amoureuse  (anonym)  176. 

irisement  „Schillern  (in  Regenbogenfarben),  Farbenschimmer“.  ...  ses  somptueux  salons 
de  l’hötel  Borghese  ou  flotte  dans  l’irisement  des  hautes  glaces  l’image  voluptueuse  de  la  belle 
Pauline.  A.  Daudet,  La  Fedor  79. 

rondouilleinent.  Es  setzt  ein  — nirgends  verzeichnetes  — ■ rondouiller  voraus,  das  auf 
*rotunduculare  zurückweist  (wohl  = „rundlich  machen“)  und  zu  dem  die  Bildung  rondouillard 
(Suppl.  „einträglich“,  also  wohl  aus  douille  4 (vulgär)  „Geld“  — ron  vielleicht  aus  ren  = re  -j- 
en  oder,  in  Erinnerung  an  rondelin,  rondelet,  aus  rond  — gebildet)  wohl  kaum  in  Beziehung 
steht.  Nach  der  Stelle,  in  der  es  sich  findet,  zu  urteilen:  Signe  Verax,  cet  article  avait  des 
r ondouillements  de  phrases  flasques  et  vides  . . . A.  Daudet,  La  petite  paroisse  448  scheint  es 
den  Sinn  von  „schwülstiger  Rundung“,  „Bombast“  zu  haben. 

7)  -erie,  bekanntlich  entstanden  durch  Zusammentritt  des  aus  dem  Griechischen  stam- 
menden (abstrakten)  Suffixes  -ia  mit  den  (konkreten)  Suffixen  -ier  und  -eur,  die  dabei  zu  er  ab- 
geschwächt wurden.  Es  bezeichnet  demgemäfs  einmal  die  Gesamtheit  dessen,  was  das  besondere 
Wesen,  die  Eigenart  der  durch  jene  konkreten  Suffixe  bezeiclmeten  Seienden  ausmacht,  dann 
diese  Eigenart  selbst  und  schliefslich  (kollektivisch)  die  ganze  Schar,  Gruppe,  Klasse  usw.  solcher 
Seienden  (z.  B.  Chevalier  — chevalerie,  artilleur  — artillerie).  Tritt  es  an  eine  Handwerker- 
benennung, so  bezeichnet  es  den  betreffenden  Geschäftsbetrieb  (bijoutier  — bijouterie).  — Natür- 
lich kann  es  auch  unmittelbar  an  Yerbalstämme  treten,  um  die  Eigenart  der  betreffenden  Tätig- 
keit, des  betreffenden  Verhaltens  auszudrücken.  In  Wirklichkeit  ist  aber  immer  die  Eigenart  des 
die  betreffende  Tätigkeit  Voll  führen  d en  gemeint,  da  ja  die  erste  Silhe  (-er-)  Surrogat  für  -eur 
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ist  und  ein  hierauf  endendes  nomen  agentis,  wo  es  nicht  schon  existiert,  sich  jedesmal  unschwer 
konstruieren  läfst.  Fünf  neue  Wörter  waren  zu  verzeichnen : 

brousserie  „Barschheit,  Rauhheit“  (des  Benehmens).  . . . le  seigneur  du  logis  ne  laissa.it 
pas  de  cajoler  sa  voisine  autant  que  le  souffrait  sa  brousserie  ordinaire.  A.  Lichtenberger,  La 
tolle  aventure  101.  — La  melancolie  me  contrarie  moins  que  la  brousserie  ou  l'outrecui- 
dance.  ib.  120. 

goujaterie  „UngeschlifTenheit,  Roheit“.  II  fut  un  temps  ou  ces  goujateries  me  terras- 
saient,  un  temps  oü  elles  me  revollaient.  P.  Bourget,  Une  idylle  tragique  147.  — . . . de  sa  voix 
insupportable  d eile  seule  comme  une  goujaterie.  M.  Barres,  Les  deracines  53. 

patraquerie  „Abgespanntheit,  Zerschlagenheit“.  Je  ne  saurais  meme  pas  dire  ce  que  j'ai: 
le  medecin  appelle  cela  de  la  neurasthenie.  Moi,  j'appelle  cela  de  la  patraquerie,  le  degoAt  de 
manger,  de  dormir,  de  marcher.  M.  Prevost,  La  Princesse  d’Erminge  200. 

porquerie  (Nebenform  zu  porcherie,  provinzieller  Ausdruck  des  südlichen  Frankreichs) 
„Schweineschlachten“.  Chaque  annee  on  procedait,  d Berecoste  (wohl  ein  erdachter  Name)  comme 
partout,  d une  fete  speciale  qu’on  appelle  la  porquerie.  C’est  la  fete  du  cochon  ou  plutöt  sa  mort. 
J.  Rameau,  Du  crime  ä l’amour  258. 

tontonnerie  (aus  tonton,  der  Kinderkoseform  für  oncle,  die  wohl  als  Seitenstück  zu  der 
näherliegenden  Form  tantan  für  tante  entstanden  ist)  „launische  Wunderlichkeit,  Benehmen  eines 
alten  Onkels,  einer  alten  Tante“.  Elle  avait  pris  aussi  toutes  les  manies  des  gens  ages,  tontes  les 
lontonneries  des  vieilles  fdles,  les  entetements,  les  marottes  des  tanles  d placards,  d conserves  et 
d pot  de  confitures.  Lavedan,  Sire  12. 

8)  -ct,  -ette  (lat.  -ittus,  itta),  zur  Bildung  von  Diminutiven  ausgiebigst  verwandt.  Wenn 
es  an  einen  Verbalstamm  (oder  erst  an  das  daraus  gebildete  nomen  actionis?)  tritt,  so  bezeichnet 
es  nicht  nur  (in  diminutiver  Form)  einen  Fall  der  betr.  Tätigkeit  (z.  B.  risette  kleines,  kindliches 
Lachen),  sondern  meist  das  Werkzeug,  den  für  die  Tätigkeit  erforderlichen  Gegenstand  (z.  B.  jouet 
Spielzeug). 

nolette  „eine  von  Saint  Paulin  de  Nole  hergestellte  Kirchenglocke“.  Son  regard  restail 
fixe  d l’angle  du  mur  sur  la  cloche  de  Saint-Paulin.  II  lui  dit:  « Vous  regardez  la  nolette ?* 
Anatole  France,  Le  lys  rouge  146. 

pendulettc  „kleine  Stutzuhr“.  Une  p endulette  doree,  de  style  Empire  battait  son  tic  tac 
d’insecte  sur  la  commode.  Col.  Yver,  Princesses  de  Science  279  und  noch  öfters. 

snobinette  „Geckin“  (=  snobesse)  . . . un  brasseur  d’ affaires  dont  le  salon  reunit  une  jolie 
collection  de  personnages  interlopes,  charlatans,  snobinettes  et  dames  enlretenues.  Revue  d.  d. 
mondes,  15.  nov.  08,  p.  454.  — La  snobinette  mondaine  (die  kokette  Person)  allait  cmeltre 
quelque  vantardise  ou  quelque  rosserie.  D.  Lesueur,  Le  coeur  chemine  165. 

Marionnet  scherzhaftes  Maskulin  zu  Marionnelte.  Auf  den  Vorwurf  ihres  Freundes:  .4 
quoi  hon  vouloir  prendre  loujours  une  altitude  de  marionnelte  en  revolte!  antwortet  die  Dame: 
Mais,  eher  M arionnet , si  j’avais  ete  la  femme  sage  par  excellence,  j’aurais  du  ne  pas  vous  re- 
cevoir,  ce  soir.  Amitie  amoureuse  12. 

Tanagrette  (vgl.  tanagre  im  Suppl.),  scherzhafte  Benennung  einer  Dame  wegen  ihres 
brünetten  Teints.  Ah!  madame  Tanagr  ett  e,  vous  etes  ...  ib.  33  u.  öfters. 

virette  (wohl  von  virer)  „Weg  zum  Wenden,  Ausbiegen“  (?).  Je  l’ai  rencontre  au  tournant 

Falk-Realgjniö,  1909.  9 
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de  la  virette  de  chez  nous.  R.  Bazin,  La  terre  qui  meurt  32.  — ...  cet  horizon  oü  les  moindres 
routes  lui  etaient  familieres,  depuis  la  vir  eile  qui  longeait  le  premier  pre  de  la  Fr  omentiere,  lout 
d cöte,  jusqu’aux  sentiers  ...  ib  51  und  noch  1 1 7 1). 

9)  -enr,  -cuse,  (lat.  -(t)or,  -(t)oris,  dessen  Femininum  -(t)rix,  -(t)ricis  bekanntlich  durch 
dasjenige  des  Suffixes  -osus,  franz.  -eux,  -euse  verdrängt  worden  ist,  mit  dem  -eur  infolge  Ver- 
stummens  des  r (vgl.  noch  heute  monsieur)  im  15.  Jahrh.  lautlich  zusammenfiel).  Es  hat  zahl- 
reiche nomina  agentis  (Substantive  wie  Adjektive)  gebildet,  deren  Reibe  sich  unaufhörlich  vermehrt. 

bluffeur  (zu  einem  aus  engl,  bluff  gebildeten  Verb  bluffer  — beide  noch  nicht  ver- 
zeichnet2) — gehörig)  „unverfrorener  Charlatan,  Grofstuer“.  Ce  Janivot  n'etait  qu’un  bluffeur. 
Sa  maison  de  sante  ...  ne  se  maintenait  que  grdce  d des  prix  fabuleux:  soixanle  francs  par  jour, 
sans  compter  les  Supplements.  Col.  Yver,  Princesses  de  Science,  163. 

coaliseur  „verbündend“.  Tonte  punition  eoeille  la  solidarite  latente.  Et,  chez  les  enfants, 
fonctionne  puissamment  l’instinct  coaliseur  (=  Bündnistrieb)  des  etres  de  meine  espice,  de  meine 
faiblesse.  L.  Frapie,  La  maternelle  168. 

cgrappeuse  „Abbeererin,  Abpflückerin“.  Toutes  les  eg  rapp euses  de  houblon  leverenl  la 
tete,  R.  Bazin,  Les  Oberle  297. 

cutöleuse  „diebische  Dirne,  Prostituierte,  die  den  angelockten  Liebhaber  bestiehlt“.  Das 
zugrunde  liegende  transitive  Verb  entöler  fehlt  in  den  Wörterbüchern.  (Indes  findet  sich  intrs. 
entoler  (ohne  Circumflex!)  in  Sachs-Villatte  als  Gaunerausdruck  für  entrer).  Belege  für  Irans, 
entöler:  Ah!  ah!  beau  cachottier!  Vous  ne  pouviez  pas  dire  toul  de  suite  que,  porleur  de  fonds 
appartenant  d la  caisse,  vous  vous  etiez  fait  entöler?  (dafs  du  mit  einem  Frauenzimmer  mit- 
gegangen bist  und  dadurch  deine  Bestehlung  veranlafst  hast.)  L,  Frapie,  L’ecoliere  196.  — 11 
avait  ete  entöle  par  Virginie,  id.  La  figurante  110.  — So  nun  entöleuse  in  Toutes  les  entö- 
leuses  sonl  d’anciennes  bonnes  (einstige  Dienstmädchen),  ib.  113. 

fifreur  „Pfeifer“.  Le  fifre  lance  ses  modulations  criardes  aux  levres  d'un  fifreur  gri- 
sonnant,  mais  d'aspect  encore  alerte  et  robuste.  M.  Prevost,  M.  et  M'»e  Moloch  163. 

larmoyenr  „weinerlich,  wehleidig“.  Je  voudrais  ne  pas  lire  chaque  fois  cet  eternel  article 
banal  et  larmoyenr  qui  m’a  mis  si  fort  en  colere.  A.  Daudet,  Entre  les  frises  et  la  rampe  82. 

martyriseur  „quälend,  peinigend,  schmerzbereitend“.  11  esl  trop  seduisant . . . pour  ne  pas 
devenir  ce  type  martyriseur  qui  s’appelle  un  homme  ä femmes  (ein  „Don  Juan“).  D.  Lesueur, 
Le  cceur  chemine  130. 

myrtilleuse  „Heidelbeersucherin“ ; auf  einem  nirgend  verzeichnten  und  mir  auch  nicht 


9 Da  all  die  Franzosen,  die  ich  darüber  befragte,  deo  Ausdruck  uicht  kauuten,  ist  auzuuckiuen,  dafs  er 
reiu  provinziell  ist,  also  der  Gegend  — Anjou,  wenn  ich  uicht  irre  — augehört,  in  der  die  Handlung  spielt. 
Dasselbe  gilt  «ohl  auch  von  dem  Worte  cheintre,  das  eine  Art  Acker,  Feld  oder  einen  Weg  darüber  zu  be- 
zeichnen scheint.  Le  paysan  maraichin , ploye  en  deux,  tenant  une  brassee  de  feuilles  vcrtes,  considerait  de  cöte 
[e  gar  de  immobile  ä trente  pas  de  lä,  dans  P kerbe  de  la  cheintre.  ib.  2.  — Elle  s’en  alla,  courbee,  rapide 
pourtant , le  lang  de  la  cheintre.  ib.  14.  Auch  hier  vermochte  unter  zahlreichen  Franzosen  aus  den  ver- 
schiedensten Teilen  Frankreichs  — allerdings  nicht  aus  Anjou  — keiner  Auskunft  zu  geben. 

2)  Zu  bluff  bietet  Coulevain,  Au  cceur  de  lu  vie  323  einen  Beleg,  wo  die  (in  Amerika  entstandene) 
Christian  Science  als  „blulf  religieux“  bezeichnet  wird:  Je  vais  vous  citer  un  trail  huntain  qui  vous  montrera 
comment  un  bluff  religieux  semblable  peut  reussir. 
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aufgestofsenen  Verb  *myrtiller  (aus  myrtil(le)  Heidelbeere)  beruhend.  Es  findet  sich  wiederholt 
bei  R.  Bazin,  Les  Oberle  z.  B.  135,  295. 

ragoteur  „Zänker,  Brummbart,  Nörgler“.  Alorsl  Laissez  donc  crier  les  ragoteurs  de 
sacristie  (Es  handelt  sich  um  Geistliche).  M.  Prevost,  Les  vierges  fortes  II  (Lea)  165. 

10)  -eux,  -euse  (lat.  -osus).  Ursprünglich  nur  an  Nominalstämme  gefügt,  aus  diesen 
zahllose  Adjektiva  bildend,  die  das  Behaftetsein  mit  dem  betr.  Seienden,  der  betr.  Eigenschaft  aus- 
drücken,  hat  es  schliefslich  auch  die  Verbalstämme  erobert,  um  Seiende  als  die  betr.  Tätigkeit 
ausübend,  in  dem  betr.  Zustande  befindlich  zu  bezeichnen  (fächeux  von  lädier,  boiteux  von  boiter). 
Die  nachstehend  aufgeführten  drei  Adjektiva  sind  von  Substantiven  gebildet. 

bourgeonneiix,  se  „finnig,  pockig“  (im  Gesicht,  vgl.  bourgeon  2).  Et  je  pense  d tous  les 
etres  affreux  quon  coudoie  chaque  jour,  avx  vilains  bossus,  aux  chairs  bourgeonneuses  . . . . 
Maüpassant,  Les  Sceurs  Rondoli  5. 

crottincux,  se  „schmutzig,  kotig“  (crottin  1).  Un  beau  temps  de  degel  rendait  le  pave 
crottineux.  L.  Frapie,  Les  obsedes  9. 

galetteux,  se  „begütert“  (galette  I,  9 Suppl.,  vulgär).  Ld-bas  (beim  Militär),  grdce  d un 
camarade  « galetteux » il  connut  l’ivrognerie,  le  cafe-concert,  la  galanterie  tarifee.  id.,  Marcelin 
Gayard  14. 

11)  -ier,  iere  (lat.  -arius,  das  auch  -aris  aufgesogen  hat).  Es  tritt  bekanntlich  nur  an 
Nominalstämme,  sehr  selten  an  Adverbien  (z.  B.  devancier  von  devant)  an  und  bildet,  indem  es 
den  Besitz  der  betr.  Gegenstände,  Eigenschaften,  Verhältnisse  oder  Betätigung  an  ihnen,  wohl  auch 
blofs  eine  Beziehung  zu  ihnen  ausdrückt,  ebenso  häutig  Adjektiva  wie  Substantiva  (zwischen  denen 
ja  überhaupt  im  Französischen  keine  feste  Grenzlinie  existiert,  vgl.  Teil  I,  S.  18  und  Zeitschr.  für 
romanische  Philol.  XX,  S.  282,  Anm.  3).  Es  fanden  sich  zwei  neue  Bildungen: 

bordurier  „Randgänger“,  d.  h.  Person  (mit  oder  ohne  Fuhrwerk?),  die  am  Rande  der 
Fahrstrafse  bleibt“.  Que  serait-ce  (in  einer  Philippika  gegen  die  rücksichtslosen  Automobilisten), 
si  nous  nous  mettions  — pour  une  fois  — du  cöte  des  gens  qui  regardent  passer  le  bolide  (scherz- 
haft für  auto):  les  riverains , les  simples  passcmts,  les  bordurier s,  les  menaces  . . .?  Annales  polit. 
et  litter.,  5 juillet  1908,  p.  6. 

charroycre  „Fahrgelände“.  II  se  trouvait  Id,  dans  un  terrain  vague,  servant  de  char- 
rogere  d beaucoup  de  fermiers  de  la  plaine.  R.  Bazin,  Les  Oberle  164. 

pouilicr  „Läuseherberge,  Lausbude“  (vulgär  für  „schlechtes  Gasthaus“).  . . . en  ce  pouiller, 
il  ne  s’est  trouve  pour  eux  d’autre  logis  qu’une  etable  d pourceaux  oü  ils  ont  dormi  d cöte  du 
furnier.  A.  Lichtenberger,  La  folle  aventure  149. 

12)  -is  (lat.  -icius).  Vorzugsweise  an  Verbalstämme  antretend,  das  Ergebnis  der  betr. 
Tätigkeit  kollekti visch  ausdrückend  (vgl.  fouillis  von  fouiller).  Gelegentlich  auch,  wiederum 
Kollektiva  bildend,  an  Nominalstämme.  So  in 

avötis  (von  avet,  das  S.-V.  ohne  Circumflex  schreibt)  „Anpflanzung  von  Edel-  (Weifs- 
Silber-)  Tannen“  . . . le  gibier  devore  tous  les  avetis.  Taine,  L’ancien  regime,  Schulausg.  v. 
Hartmann  68). 

13)  -ise  (lat.  -Ttia,  das  in  vielen  Fällen  -esse  ergeben  hat).  Es  vermag  an  alle  mög- 
lichen Arten  von  Stämmen  heranzutreten  und  bezeichnet  zunächst  die  Eigenschaft  (Lebens- 
stellung, Würde),  dann  gelegentlich  auch  (z.  B.  marchandise)  das  Konkretum,  das  Träger  einer 

2* 
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solchen  Eigenschaft,  ist,  (also  ähnlich  wie  andere  Abstrakte,  z.  B.  beaute,  intelligence,  gloire). 
Hier  nur 

mecliantise  (wohl  vulgär,  für  mechancete)  „Bosheit,  Böswilligkeit“.  ...  et  malgre  la 
mechantise  des  gens  et  du  sort,  il  nous  est  venu  droit  du  Paradis  une  belle  petite  ftlle.  (Er- 
zählung des  Leuclittunnwächters.)  A.  Daudet,  La  Fedor  199. 

14)  -oir,  e (lat.  -(at)orius,  a,  um)  bezeichnet,  an  Verbalstämme  antretend,  männlich  den 
Ort  der  betreffenden  Tätigkeit,  während  die  weibliche  Form  -oire  vorzugsweise  das  Werkzeug  zu 
derselben  benennt.  (Ganz  selten  vereinigt  es  sich  mit  einem  Substantivstamm  zur  Bezeichnung 
des  Behälters,  z.  B.  bougeoir  = Ort,  d.  h.  Behälter,  Halter  einer  bougie).  Hier  nur  eine  Orts- 
bezeichnung: 

inouroir  „Sterberaum“  (in  einem  Krankenhause,  für  aufgegebene  Patienten).  ...  il  fut 
reporte  par  eux  dans  l’infirmerie  chaude,  qu’ils  appelaieut  le  « mouroir ».  P.  Loti,  Matelot  215. 

15)  -on,  -onne  (lat.  -o,  -onis),  bildet,  sowohl  an  Nominal-,  wie  an  Verbalstämme  tretend, 
zahlreiche  Personen-,  Tier-  und  Sachbezeichnungen,  häufig  mit  diminutivem  oder  verächtlichem 
Sinne.  So  hier  diminutiv: 

fillonne  „Töchterlein“.  Quelle  est  donc  cette  nouvelle,  fillonne ? J.  Rameau,  Du  crime 
ä l’amour  28  (Das  Stück  spielt  in  Südlrankreich,  also  wohl  dortige  lokale  Form). 

papon  „Väterchen,  Papachen“.  Il  aide  le  vieux  papon  qui  lui  avait  accorde  Vhospitalile 
la  veille,  ä rouler  une  harrique  vide  vers  le  pressoir  ib.  70  (vgl.  die  Bemerkung  zum  vorher- 
gehenden Worte).  — Hingegen  geringschätzig,  verächtlich  in 

touillon,  wie  souillon  (Schmutzfink)  auch  eine  weibliche  Person  bezeichnend  und  wohl 
nach  Analogie  jenes  Wortes  aus  dem  Verb  touiller,  sei  es  in  der  Bedeutung  „umrühren“  (S.-V. 
Nr.  1),  also  „eine,  die  (z.  B.  Brotteig)  umrührt“,  sei  es  (und  wohl  wahrscheinlicher)  in  der  Be- 
deutung „beschmutzen“  (S.-V.  Nr.  4)  gebildet,  dann  also  völlig  gleichbedeutend  mit  souillon: 
„Schmutzfink,  Sudelmagd“1).  Das  Wort  findet  sich  in  dem  an  altertümelnden  Ausdrücken  reichen 
(weil  im  17.  Jahrh.  spielenden)  Roman  La  folle  aventure  von  A.  Lichtenberger,  S.  1 : Tout  comme 
ce  touillon  qui  nous  sert,  eile  (eine  andere,  schon  verstorbene  Magd)  offrait  d Vignorant  une 
apparence  trompeuse  de  sante. 

16)  -ot,  -otte  (französisches  Suffix  ohne  lateinische  Unterlage).  Es  bildet  vorzugsweise 
Diminutiva,  besonders  Tierbezeichnungen. 

biquot  „Zicklein“,  auch  das  Fleisch  eines  solchen.  On  avait  donc  vole  Barbiche?  Qui 
avait  fail  ca?  Quelque  mauvais  gars  ...  ou  bien  quelque  marodeur  qui  voulait  goüter  du  biquot 
le  lendemain  ( dimanche ).  J.  Rameau,  L’ensorceleuse  10. 

maigriot,  c (vom  Particip  maigri)  „abgemagert“.  Maigriote  et  fatiguee,  . . . eile  souril 
ä son  amie,  Col.  Yver,  Princesses  de  Science  100. 

sariguot  „junges  Beuteltier“.  De  temps  en  temps,  sa  main  se  posait  sur  l'appareil  (sc. 
’photographique)  dans  un  geste  de  caresse  et  de  protection,  comme  la  sarigue  (=  femelle  du  sarigue) 
doit  rechuufjer  ses  sariguots.  J.  Rameau,  La  jungle  de  Paris  2. 


i)  Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  auf  die  Möglichkeit  einer  Zusamraenziehung  aus  touaillon  „Teller- 
tuch“ hingewiesen,  das  aus  dem  germ.  thwahlia,  neuhochdeutsch  „Zwehle“,  stammt.  Dann  wäre  die  Magd  nach 
dem  von  ihr  gehandhabten  Instrument  benannt. 


13 


17)  -ure  (lat.  -üra).  Es  tritt  an  alle  möglichen  Arten  von  Stämmen  an,  hauptsächlich 
jedoch  an  Verbalstämme,  mit  denen  es  teils  (abstrakte)  Bezeichnungen  der  Tätigkeit,  teils  — und 
bei  weitem  am  häufigsten  — (konkrete)  Bezeichnungen  der  Ergebnisse  dieser  bildet.  (In  Ver- 
bindung mit  Nominalstämmen  hat  es  meist  kollektivische  Bedeutung:  verdure,  feuillure).  Hier 
drei  Ableitungen  von  Verben: 

elimure  „abgeriebene  Stelle“.  Les  vetements  avaient  des  elimures  nombreuses,  mais  pas 
de  taclies.  J.  Rameau,  Du  crime  ä l’amour  16. 

pointillure  „Punktierung,  Pünktchen,  Tüpfel“.  . . . sa  figure  de  vieux  diable,  tonte  rasee 
et  hachee  de  pointillures  sous  un  coquet  chapeau  de  bain  de  mer.  A.  Daudet,  Soutien  de 
famille  208. 

roussissure  „brenzlicher  Geruch“  (namentlich  von  zu  starkem  Braten).  Ce  soir-ld,  il 
faisait  une  chaleur  insupportable  et  Von  mijotait  dans  l’odeur  de  brüle,  dans  les  parfurns  alcalins 
et  les  roussissures  d’oignons  qui  venaient  de  la  cour.  L.  Frapie,  Marcelin  Gayard  134. 

ß)  Gelehrte  Ableitungen  (mit  Suffixen). 

18)  Das  Suffix  -auce  (lat.  -antia)  zur  Partizipialendung  -ant  gehörig,  drückt  erstens  — 
abstrakt  — den  Zustand,  die  Eigenschaft  dessen,  der  eine  Tätigkeit  vollführt,  dann  aber  auch  — 
konkret  — einen  Träger  dieser  Eigenschaft  aus  und  kann  ebensowohl  zu  volkstümlichen,  wie  ge- 
lehrten Wortbildungen  verwendet  werden.  „Gelehrt“  ist  es  in 

ambiaiice  (konkret)  „Umgebung,  Milieu“,  meist  im  Plural  gebraucht.  Chacun  (sc.  des 
membres  d’une  famille)  a en  vue,  dans  teurs  diverses  ambiances,  soi-meme  et  sa  destinee.  Annales 
pol.  et  litt.,  25  oct.  08,  p.  391.  Im  Singular:  Les  chemins  de  fer  n’ont  pas  renverse  les  murailles 
qui  separent  les  nations.  Nous  voyageons  beaucoup , nous  descendons  dans  des  hötels  cosmopolites  . . . 
Nous  transportons  notre  ambiance  avec  nous.  ib„  22  nov.  08,  p.  484. 

19)  -aque  (lat.  -acus,  auf  griechischem  -ccxog  beruhend)  bezeichnet  ein  Seiendes  als  mit 
der  durch  den  Nominalstamm  angedeuteten  Eigenschaft  behaftet  (vgl.  eux,  Nr.  10). 

insomiiiaqiie  (von  insomnie)  „schlaflos“.  . . . les  antres  . . . excedes  du  jour  monotone , 
apeures  par  la  nuit  insomniaque , detraques  ...  M.  Prevost,  Les  demi-vierges  95. 

20)  -if,  ive  (lat.  -ivus),  lateinischen  Partizipien  des  Perfekts  angefügt  und  ebensowohl  zu 
volkstümlichen,  wie  zu  gelehrten  Bildungen  benutzt,  in  der  Bedeutung  dem  vorhergenannten 
-aque,  und  besonders  -eur  (Nr.  9)  und  -eux  (Nr.  10)  verwandt,  das  es  bekanntlich  in  dem  Adjektiv 
oisif  verdrängt  hat. 

reprobatif  „tadelnd,  streng“.  11  avait  le  front  reprob atif  et  clienu  que  Von  voit  dans 
les  banquets  anliques  aux  philosophes  sans  couronnes  de  roses.  Lavedan,  Le  hon  temps  3. 

21)  -ation  (lat.  -atio,  das  in  volkstümlicher  Verwendung  -aison  ergeben  hat).  Es  tritt  an 
die  lateinische  Stammform  des  Part.  Perfecti  und  bezeichnet  die  Ausführung  der  durch  den  (Verbal-) 
Stamm  angedeuteten  Tätigkeit. 

disqnalificatioii  „Herabwürdigung,  Entehrung“.  . . . inquiete , comme  si  eile  aussi  etait 
solidaire  d'une  disqualif  ic  ation  eprouvee  par  la  famille.  L.  Frapie,  La  proscrite  17. 

exteriorisation  „Äufserung,  Bekundung“,  (vgl.  exterioriser  im  Supplement).  . . . une 
exteriorisation  de  bienveillance  sincere  qui  communique  une  Sensation  d'aise  et  de  confort. 
Coulevairi,  Eve  victorieuse  251  (und  öfters). 
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22)  -ent,  e (lat.  -ens,  -entis,  das  volkstümlich  von  ant,  e aufgesogen  worden  ist),  findet 
sich  hei  Verbaladjektiven,  die  bisweilen  zu  einem  vorhandenen  Substantiv  auf  -ence  neu  kon- 
struiert worden  sind.  So  zu  dem  alt  eingebürgerten  sapience  als  Neologismus: 

sapicnt,  e ,, weise,  kundig“.  «fl a s’appelle  un  violon »,  declarait  une  femme  sapiente  qui 
avait  ete  femme  de  chambre  en  des  villes.  J.  Rameau,  L’ensorceleuse  2. 

23)  -esque  (lat.  -iscus,  aus  griech.  -icrxog)  das  die  — neben  der  korrekten  französischen 
Form  -isque  vorkommende  — Form  -esque  italienischem  Einflufs  verdankt).  An  ein  Substantiv 
antretend,  kennzeichnet  es  ein  Seiendes  als  die  Merkmale  jenes  Substantivbegriffs  an  sich  tragend, 
als  so  und  so  beschallen,  so  und  so  geartet,  ist  also  auch  den  schon  genannten  -aque  (19)  und 
-eux  (10)  nahe  verwandt. 

caineleonesque  „chamäleonartig,  wandelbar“.  . . . M.  Naquet , qui  est  bien  l’intelligencc 
politique  la  plus  erudile  et  par  abus  du  sens  critique,  la  plus  cameleonesque.  M.  Barres, 
L’appel  au  soldat  48. 

inoyenAgcsque  „mittelalterlich“.  . . . ce  propos  . . . qui,  d son  ignorance  rnoyendgesque, 
d sa  jeunesse  surtout,  sonnait  comme  un  blaspheme  (seiner,  d.  h.  des  Grafen,  geradezu  mittelalter- 
lichen Unwissenheit).  Coulevain,  Eve  victorieuse  119. 

odeonesque  „nach  Art  des  Odeontheaters  (in  Paris),  odeonartig“.  L'homme  de  qui  la 
foule  fraiifaise  s'est  eprise  d toutes  les  epoques,  est  fail  sur  un  certain  type  thcdtral,  odeonesque. 
M.  Barres,  L’appel  au  soldat  57. 

24)  -ie  (griech.  -icc),  bedeutungsverwandt  mit  ie  aus  lateinischem  ia,  das  wir  in  dem 
erweiterten  Suffix  -erie  (Nr.  7)  vorfanden.  Während  das  letztere  eine  Vielheit  oder  doch  Mehr- 
heit von  Zügen  (als  eine  Eigenschaft  konstituierend),  oder  von  Dingen  (als  zu  einem  Geschäfts- 
betriebe gehörig)  andeutete,  bezeichnet  das  aus  dem  Griechischen  stammende  ie  die  Eigenschaft 
oder  die  Tätigkeit  in  einheitlichem  Sinne.  Nachzutragen: 

gendelettrie  (zu  gendelettre(s)  = gens  de  lettres,  vgl.  Sachs-Vill.  u.  Suppl.)  „schrift- 
stellerische Neigung,  Dilettantismus“.  . . . avant  qu’un  minislre  autoritaire,  et  atteint  de  gende- 
lettrie  chronique  (sc.  Richelieu),  n'eiit  eu  la  malencontreuse  et  criminelle  idee  de  . . 0.  Mirbeau, 

Annales  pol.  et  litt.,  13  dec.  08,  p.  560. 

Phobie  ( *(poßla  von  i fsßoycu ) „Furcht“.  11  avait  la  phobie  du  lachage  (dafs  man  sich 
von  ihm  abwenden,  ihn  laufen  lassen  könnte)  et  me  soupgonnait  de  vouloir  rompre  des  que  je 
sorlais  de  son  ombre.  A.  Hermant,  Confession  d’un  enfant  d’hier  199. 

radiographie  „Durchleuchtung  (mit  x-Strahlen)“.  On  se  propose  d'employer  la  radio- 
graphie  d decouvrir  les  marchandises  de  contrebaiule  que  recele  la  malle  d’un  voyageur.  Revue 
d.  d.  mondes,  1er  aoüt  97,  p.  689. 

serotherapie  „Serumbehandlung,  = forschung“.  Que  fera-t-on  de  mon  cabinet  de  con- 
sultation?  Peut-etre  un  laboraloire  de  serotherapie  . . . Col.  Yver,  Princesses  de  science  407. 

25)  -ien,  ne  (lat.  -ianus)  dient,  im  Ansclilufs  an  Nominalstämme  dazu,  ein  Seiendes  als 
von  der  Art  des  betreffenden  Dinges  oder  — in  Verbindung  mit  Namen  von  Wissenschaften  — 
als  sich  in  ihnen  betätigend  zu  bezeichnen.  Hier  noch:) 

ornithobatracien  „vogelfroschartig“.  Vidal  — le  bossu  omithobatr acien  — ...  (es 
handelt  sich  um  einen  verwachsenen  Jungen  von  seltsamer  Körpergestalt).  L.  Frapie,  La 
maternelle  255. 
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26)  'ique  (lat.  -Icus,  griech.  -ixog)  bezeichnet  Zugehörigkeit  (namentlich  zu  Wissenschaften) 
oder  Behaftetsein  mit  der  durch  das  Grundwort  ausgedrückten  Beschaffenheit. 

bacteriologique  „bakteriologisch“.  J’ai  en  cours  des  cludes  bacteriologiques  tres 
serieuses.  Col.  Yver,  Princesses  de  Science  220. 

mediumniqtic  „mediumartig,  als  Medium“.  II  nous  avertit  que  l’elal  mediumnique  est 
terrible,  parfois  mortel  ...  M.  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  265. 

serotherapiqiie  (zu  serotherapie  vgl.  unter  Nr.  24)  „auf  Heilserum  bezüglich,  mittels  Heil- 
serum“. (II)  enumera  les  changements,  survenus  chez  son  malade  depuis  les  trois  semaines  du 
traitement  ser  otherapique.  Col.  Yver,  Princesses  de  Science  230  u.  öfters. 

27)  -isme  (lat.  -ismus  aus  griech.  -tojuoc)  bezeichnet  in  Verbindung  mit  Substantiv- 
stämmen eine  Denkweise,  Gesinnungsart,  Lehre  oder  auch  ein  Lehrsystem,  Betätigungssystem. 
Seine  Fähigkeit,  sich  mit  allen  erdenklichen  Personen-  und  Sachbezeichnungen  zu  verbinden, 
zeitigt  ununterbrochen  Neubildungen,  so  dafs  hier  mehr  als  anderswo  jede  Möglichkeit  erschöpfender 
Registrierung  für  das  Lexikon  ausgeschlossen  ist  und  das  bekannte  Wort  am  Platze  ist:  C'est  la 
mer  d boire.  Notiert  wurden : 

anticlericalisine  „der  Geistlichenherrschaft  feindliche  Gesinnung“,  auch  „Betätigung  solcher 
Gesinnung“.  Voild  donc  les  tradilionalistes1)  obliges  d l’anticlericalisme  en  vertu  de  leurs  propres 
theories.  A.  Hermant,  Les  grands  bourgeois  24. 

antimicrobisine2)  „Mikrobengegnerschaft,  Bekämpfung  der  Mikroben“.  Et  V antimicro- 
bisme,  y avez-vous  songe?  (so  heifst  es  in  einer  Äufserung  gegen  die  Krinoline).  Le  microbe 
etait  incomm  au  temps  de  nos  grand'meres,  et  fort  heureusement  pour  nous;  autrement  nous 
n’ existerions  pas  aujourd’hui.  Essayez  de  vous  representer  ce  que  pouvaient  en  ramasser  ces  enormes 
ventouses  (Schröpfköpfe,  Saugapparate  — scherzhafte  Bezeichnung  der  Krinolinen)  aspirant  tont  sur 
leur  passage!  Annales  pol.  et  litt.  25  oct.  08,  p.  393. 

arrivisme  „Strebertum,  Streberei“  (vgl,  weiter  unten,  Nr.  28,  arriviste  „Streber“).  L'auleur 
a nettement  distingue  *V arrivisme»  delestable,  egoiste  et  bas,  du  «Nietzscheisme»  heroique  et  stoique, 
ib.  5 juill.  08,  p.  5. 

cainaradisme  „Kameradschaftlichkeit“.  Ils  se  serrirent  la  main  avec  le  pardon  facile 
le  *bon  camaradisme»  indifferent  que  les  Parisiens  professent  pour  les  vices  les  uns  des  autres. 
(Es  ist  wohl  boncamaradisme  — vgl.  moyenägesque  — oder  wenigstens  bon-camaradisme  gemeint, 
d.  h.  das  Verhältnis,  das  Verhalten,  die  Denk-  und  Handlungsweise  des  «bon  camarade»).  M.  Prevost, 
Les  demi-vierges  198. 

combismc  „Combismus,  (politisches)  System  Combes’“  (des  früheren  französischen  Minister- 
präsidenten, der  die  Trennung  von  Kirche  und  Staat  durchgeführt  hat).  ...  ses  ennemis  (sc.  die 
Feinde  Frankreichs)  ont  beau  jeu  de  representer  la  France  comme  la  patrie  du  « comb  isme ».  Revue 
bleue,  17  oct.  08,  p.  504. 

cosniopolisme  (statt  cosmopolitisme2))  „Kosmopolitismus“.  Des  cafe-concerts  d’une  de- 

9 So  schreibt  Heruiaut  entgegen  der  üblichen  Orthographie:  traditionnaliste  (mit  Doppel-n). 

2)  Da  autimicrobien  aul'ser  der  Bedeutung  „Mikrobeubekämpfer“  (als  Adj.:  „mikrohenvertilgend“)  auch 
diejenige  „Gegner  der  Mikrobentheorie“  hat,  so  mufs  auch  autimicrobisme  noch  die  Lehre,  den  Standpunkt  dieser, 
d.  li.  also  „Gegnerschaft  gegen  die  Mikrobentheorie“  bedeuten  können. 

2)  Die  Verkürzung  geht  vielleicht  auf  P.  Bourget’s  bekannten  Roman  «Cosmopolis’  zurück. 
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coration  folle:  style  Indien , babylonien,  assyrien,  byzantin,  extra- oriental  . . . C’est  d'un  cosmo- 
polisme  bien  amüsant.  Amitie  amoureuse  12. 

imnioralismc  „Immoralismus;  Denkweise,  die  sich  um  Moral  nicht  kümmert“,  (vgl.  im- 
moraliste,  das  im  Suppl.  aufgeführt  ist).  II  avoue  cet  immoralisme  Irans  Cendant  auquel  Nietzsche 
a trouve  des  formules , niais  qui  date  de  plus  loin.  A.  Hermant,  La  discorde  9. 

malidisme  (s.  Mahdi  im  Suppl.)  „Mahdismus,  d.  h.  unbedingter  Gehorsam“  . . . il  n’a  pas 
t intelligence  complete,  c’est-ä-dire  l’amour,  de  ce  verilable  mahdisme  ...  M.  Barres,  L’appel 
au  Soldat  187. 

nietzscheisinc  „System  Nietzsche’s“ J)  ...  je  dirais  une  « surfemme »,  si  le  nietzscheisme 
quelle  professait,  qui  etait  alors  une  nouveaule,  ne  me  semblait  aujourd’hui  en  passe  de  se  de- 
moder.  A.  Hermant,  La  discorde.  123. 

polyglottisme  „Vielsprachigkeit,  Sprachenkunde“.  J’insistais  . . . sur  son  poly glottisme. 
(Der  Betreffende  sprach  vier  Sprachen.)  A.  Hermant,  Confession  d’un  enfant  d’hier  208. 

satanisme  „Satansverehrung“.  Fonsegue  s’amusait  d taquiner  la  princesse  Rosemonde  sur  sa 
rohe  de  satin  feu,  oü  il  pretendait  quelle  cuisait  dejd  de  toutes  les  flammes  de  Venfer,  ce  qui  la 
ravissait  au  fond , dans  son  satanisme , sa  passion  du  moment.  Zola,  Paris  243. 

sectarisme  „Sektierertum“,  „Sektengeist“  . . . offrir  au  public  des  Oeuvres  interessantes , 
attrayantes,  degagees  de  tout  etroit  sectarisme , ouvertes  aux  plus  larges  idees  et  aux  plus  gene- 
reuses  initiatives,  reconfortantes  et  saines  . . . Annales  pol.  et  litt.,  18  oct.  08,  p.  383. 

spartiatisme  „Spartianertum“  (auf  körperliche  Abhärtung  gerichtete  Lebensweise  der 
Spartaner).  Et  puis,  si  le  sp artiatisme  et  son  brouet  (braune  Suppe)  ont  du  bon,  les  mceurs 
atheniennes,  nonchalantes  et  luxueuses,  en  ont  aussi.  Amitie  amoureuse  152. 

28)  -istc  (lat.  -ista  aus  griech.  -tGrijg),  das  Personellbezeichnungen  bildende  Seitenstück 
zu  -isme  — ohne  dafs  jedoch  jeder  Bildung  mit  -iste  immer  eine  solche  mit  -isme  zur  Seite 
stehen  müfste.  So  gibt  es  keine  Abstrakte  auf  -isme  zu  Konkreten  auf  -iste,  wenn  diese  Hand- 
werker oder  Geschäftsleute  oder  sonstwie  in  bestimmter  Weise  tätige  Leute  bezeichnen,  wie  z.  B. 
tleuriste,  das  nicht  ein  „fleurisme“,  sondern  ein  mit  dem  früher  erwähnten  -erie  (vgl.  N.  7)  ge- 
bildetes „fleuristerie“  neben  sich  hat.  Wohl  aber  läfst,  sich  zu  jedem  eine  Denkweise,  ein  System, 
eine  Methode  usw.  bezeichnenden  Wort  auf  -isme,  ein  den  Anhänger  derselben  benennendes  Wort 
auf  -iste  bilden.  Es  fanden  sich: 

allusioiiniste  „sich  in  Anspielungen  ergehend,  anspielungsreich“.  Les  eloquents  orateurs 
. . . prononcerent  . . . des  discours  allusionnistes  oü  chacun  d'eux  aneantissait  la  solution  favorable 
d Vactivite  d’un  rival.  M.  Barres,  L’appel  au  Soldat  454. 

arriviste  „Streber“  (vgl.  arrivisme* 2)).  On  y fait  des  academiciens,  on  y couve  des  ministres 
et  des  ambassadeurs.  (Es  handelt  sich  um  einen  Pariser  Salon.)  jToms  les  arrivistes  un  peu 

9 Auch  der  Name  dieses  „Philosophen“  wäre  bei  dem  lebhaften  Interesse,  das  man  ihm  in  Frankreich 
entgegenbriugt  oder  doch  entgegengebracht  hat  (vgl.  obiges  Beispiel)  nachzutragen.  Dazu  auch  nietzcheeu,  ne: 
Le  jcune  Ji.  P.  se  manijesta  nietzchee n , comme  il  fallait  s’y  attendre.  A.  Hermant,  Les  grands  bourgeois  80. 
— Nie  tz  sch  een  u e,  Titel  eines  Kornaus  von  D.  Lesueur. 

2)  Die  beiden  Bildungen  erklären  sich  daraus,  dafs  die  Franzosen  einen  „gemachten“  (d.  h.  berühmt,  reich 
gewordenen)  Mann  als  houime  arrive  („aus  Ziel  gelangt“)  bezeichnen.  So  legt  Marcelle  Tinayre  in  L’amour  qui 
pleure  40  ihrem  Helden  die  Betrachtung  in  den  Mund,  dafs  les  gens  tarriues » (unter  den  Künstlern)  n'avaient  plus 
ce  brälant  aniour  de  l’art , cet  orgueil  delicat  . . .,  wobei  sie  arrives  in  Anführungszeichen  setzt. 
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avertis  cherchent  d montrer  Id  leur  beau  physique.  .1.  Itameau,  La  jungle  de  Paris  111.  Ebenso 
Un  arriviste  saus  scrupule.  ib.  194.  — Un  jeune  arriviste  qui  ooulait  se  faire  remarquer 
ili.  270.  — Lui,  c’est  Vun  de  nos  plus  alertes  arrivistes  ib.  245  «sw. 

Iiarcmiste  „Haremsanhängerin,  Vertreterin  des  Haremswesens1-,  geringschätzige  Bezeichnung 
der  Frau,  die  den  Zweck  ihres  Daseins  in  der  Erlangung  eines  Mannes  sieht,  nur  für  den  Mann 
da  sein  will.  Une  sorte  d’election  s’op'ne.  II  tj  aura  peut-elre  les  « haremist  es » (le  mol  nest 
pas  de  moi ) et  puis  des  femmes  libres.  Coulevain,  Au  ceeur  de  la  vie  369. 

lessepsiste  „Anhänger,  Parteigänger  Lesseps’  (des  bekannten  Ingenieurs,  Erbauers  des 
Suez-Kanals  usw.),  als  Adj. : „zur  Partei  L’s  gehörig“.  ...  les  projets  positifs  qui  flottaient  dans 
le  monde  de  ceux  qui  s'intitulaicnt  eux-memes  les  «Lessepsist  es».  M.  Barres,  L’appel  au  soldat 
78,  86  usw.  . . . le  plan  lessepsiste  ...  ib.  188. 

paeißste  „Anhänger  der  (auf  Abschaltung  der  Kriege  hinarbeitenden)  Friedenspartei“,  als 
Adj.:  „zur  Friedenspartei  gehörig,  ihrer  Denkweise  entsprechend“  ...  et  eile  se  mit  d debiler  . , . 
toutes  les  banaliles  pa  cif  ist  es  ayanl  cours  depuis  six  mille  ans  qu’il  y a des  hommes  et  qui  se 
battent.  A.  Hermant,  Les  grands  bourgeois  102.  — N’allait-il  point  passer  pour  pacifisle,  ce 
qui  est  compromettant  et  peu  distingue ? ib.  209. 

29)  -ite  (lat.  -itas,  -itatis)  bildet,  an  Adjektiva  antretend,  (wobei  immer  die  lateinische 
Stammform  zum  Ausgangspunkt  genommen  wird)  zahllose  Abstrakta  der  Eigenschaft.  So: 

affectivitc  „tiefes  Empfinden,  gefühlvolles  Wesen,  Gefühlsseligkeit“.  . . . tel  gentleman 
d'aspect  fonclionnaire  faisait  froid  d leur  affeclivite.  L.  Frapie,  Les  obsedes  189.  — Ah 
mon  vieux , vous  employez  bien  vos  meilleures  annees,  votre  dge  de  force  et  d' affeclivite 
ib.  233. 

amoralite  „Sittlichkeitsmangel,  Gleichgültigkeit  gegenüber  den  sittlichen  Geboten“.  Son 
atmosphere  est  malsaine  ä respirer,  son  amoralite  troublante,  sa  secheresse  contagieuse  (vom  gentle- 
mufle,  dem  „Salontlegel“,  gesagt).  Annales  pol.  et  litt.,  22.  nov.  08,  p.  498. 

cerebralite  „Gehirnkraft,  geistige  Leistungsfähigkeit“.  . . . la  jeune  femme,  d qui  son 
bonheur,  sa  fortune  et  sa  cerebralite  plus  vigoureuse  donnaient  une  superiorite  sur  la  Russe. 
Col.  Yver,  Princesses  de  Science  101. 

comhativite  „Kampflust,  -geist,  Kampfesmut1.  C’est  incroyable  commc  vous  avez  toutes 
(sc.  die  Amerikanerinnen)  l’instinct  de  la  combativite.  Coulevain,  Eve  victorieuse  62. 

p rolißeite  „Zeugungskraft,  Fruchtbarkeit  (in  bezug  auf  Kindererzeugung)“.  Une  proli- 
ficite  magnißque  triomphait  autour  des  petites  tables  isolees  (im  Restaurant)  . . . Pour  chaque  couple 
de  parenls,  c'etaienl  qualre  ou  cinq  rejetons.  M.  Prevost,  M.  et  Mine.  Moloch  108. 

raisoimabilite  „Vernünftigkeit"  (als  scherzhafte  Bildung  kursiv  gedruckt).  Je  retrouve  mon 
jugement  sain.  ma  « raisonnabilile »,  comme  vous  dites  plaisamment.  Amitie  amoureuse  30. 

30)  -oire  (lat.  -orius),  tritt  an  den  Stamm  des  lateinischen  Partizipium  Perfecti  und  bildet 
zahlreiche  Adjektive  des  Verhaltens,  der  Tätigkeit.  So: 

salutatoire  „grufsartig,  grüfsend“.  Monsieur  le  juge,  repondit  le  voisin , en  chassanl 
la  monche  de  son  beret  d’un  geste  salutatoire  (d.  h.  mit  einer  grüfsenden  Bewegung,  die 
so  aussah,  als  ob  er  eine  Fliege  von  seiner  Mütze  wegscheuchte).  J.  Rameau,  Du  crime  ä 
l’amour  309. 

31)  -ose  (griech.  -coctig)  bildet,  mit  Bezeichnungen  von  Körperteilen  oder  anderen  zur 
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Charakterisierung  des  Übels  geeigneten  Wörtern  (z.  B.  Farbenbenennung  in  chlorose)  verbunden. 
Krankheitsnamen1).  So: 

ehaitose  (aus  griech.  %curtj  Haar)  „Haarerkrankung,  Haarkrankheit“.  Superbe  qualite! 
(sagt  ein  Haarhändler  zur  Empfehlung  seiner  Ware),  fa  na  jamais  eu  de  plique  (Weichselkrank- 
heit) ni  de  ehaitose.  Lavedan,  Inconsolables  60. 


b)  Nomina  mit  Präfixen  neugebildet. 

«)  Volkstümliche  Bildungen. 

1)  re-,  bekanntlich  auch  vor  Substantiven  und  Adjektiven,  sei  es  Entlegenheit,  Zurück- 
gezogenheit (z.  ß.  recoin,  repli),  sei  es  Wiederholung,  Vermehrung  anzeigend  (z.  B.  fam.  rebonjour, 
rebonsoir  — noch  einmal  guten  Tag,  guten  Abend). 

rebock  „weiteres  Glas  Bier“.  On  se  jura  meine  que  Ion  ne  s’en  elait  jamais  voulu,  d 
force  de  redemander  — c’etait  ä la  brasserie  — des  processions  de  boclcs  et  de  rebocks,  tant 
V attendrissement  nous  alterait  (machte  uns  durstig).  Hervieu,  Peints  par  eux-memes  189. 

rcrlan  „neue,  weitere  Clique“.  On  se  jalouse , on  se  dechire ; la  societe  est  divisee  en  clans, 
sous-clans,  reclans.  Annales  pol.  et  litt.,  13  dec.  08,  p.  570. 

recrcox  (zu  creux,  wohl  nach  Analogie  von  coin  und  recoin  gebildet),  ..entlegene  oder 
tiefe  Aushöhlung,  Einsenkung“.  Ils  se  relrouverent  Id  Ions  ensemble,  an  bord  de  ce  marccage  dissi- 
mule  connne  expr'es , dans  un  re  creux  de  montagne.  P.  Loli,  Les  desenchanlees  366. 

renuptial,  e „die  Wiederverheiratung  betreffend,  zur  W.  gehörend“.  . . . puisque  laut  de 
veufs  et  tant  de  veuves  recommencent  un  nouveau  lit , convoquant  leurs  amis  d wie  messe  renup- 
liale  souvent  si  rapprochee  qu’on  croirait  d un  hont  de  Van  (—  dafs  man  glauben  möchte,  es  sei 
erst  eine  „Jahresschlufsmesse“,  d.  h.  die  Messe,  die  das  Trauerjahr  abschliefst).  Lavedan,  In- 
consolables 106. 

repanme  „Gegenball,  zurückgeschleuderter  Ball  (beim  Ballspiel  — wohl  nach  Analogie 
von  llux  — reflux  gebildet),  bildlich  gebraucht  in  Ce  causeur  etincelant,  adroit  lancenr  de  paume 
et  de  repanme.  A.  Daudet,  La  Fedor,  96. 

2)  sur-  (lat.  super)  Überragen,  Hervorragen  ausdrückend,  wohl  in  Anlehnung  an  Nietzsche’s 
„Übermensch“. 

surfemme  „Überweib“.  . . . je  dirais  wie  « surfemme » (sc.  bei  der  Charakterisierung 
einer  Frauenperson)  si  le  nietzcheisme  qu  eile  professait,  qui  etait  alors  wie  nouveante,  ne  me  sem- 

blait  aujourd’hui  en  passe  de  se  demoder.  A.  Hermant,  La  discorde  9. 

surliomme  „Übermensch“.  Les  mains  de  Gntte  (sc.  en  se  posant  sur  mes  yeux)  cacherent 
un  instant  pour  moi  la  vallee , le  chäteau  et  le  fantöme  du  surhomme.  M.  Prevost,  M.  et  Mme. 

Moloch  56.  — Elle  lui  lisait  un  essai  quelle  venait  de  lerminer  sur  le  sexe  du  sur  ho  mm  e. 

A.  Hermant,  Les  grands  bourgeois  24. 


')  Also  ähnlich  wie  die  Endung;  -ite,  v.u  dec  mir  ein  Neuwert  in  der  Eorni  salpingitc  bei  Colette  Yver, 
Priucesses  de  Science  37ti  aufgestulsen  ist.  Heilst  es  vielleicht  Erkrankung  des  Fallopescheu  Ganges  oder  der 
Eustachischen  Köhre?  Wenigstens  ist  salpinx  im  Englischen  Bezeichnung  dieser. 
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ß)  Gelehrte  Bildungen. 

3)  anti-  (griech.  uvii),  Gegnerschaft  bezeichnend. 

anUalcoolique  „gegen  den  Alkoholgenufs  (gerichtet)“.  So  in  Verbindung  mit  ligue. 
Annales  pol.  et  litt.,  29  nov.  08.  p.  527  und  öfters  dort. 

aiitineoplasiquc  „Neubildungen  (hei  einer  Krankheit)  verhindernd“.  Je  ne  plaisante  pas, 
j’ai  trouve  le  serum  aut ineoplasique.  (Es  handelt  sich  um  Krebskrankheit.)  Col.  Yver,  Prin- 
cesses  de  Science  250  u.  öfters. 

antinobiliaire  „gegen  den  Adel  gerichtet“.  C'etait  un  fils  de  petit  fonctionnaire  . . . bon 
officier  ä idees  entierement  fausses,  en  qui  fermentaient  ses  etranges  coleres  anticlericales  et  unti- 
nobili  aires  dont  esl  faile  la  sincerite  jacobine.  Bourget,  L’emigre  214. 

4)  arclii-  (griech.  äoyj  ) den  höchsten  Grad  einer  Eigenschaft  bezeichnend. 

archieffronte,  e „erz unverschämt,  unerhört  keck“.  En  töus  cas,  vous  etes  des  petites 

l inoltes , ar chief fr ontees,  et  ce  que  vous  de mandez  Id  es t scandaleux.  Lavedan,  Leurs  soeurs  231. 

5)  auto-1)  (griech.  uvio-)  Selbst tätigkeit,  Vollführung  einer  Handlung  durch  das  in  Bede 
stehende  Seiende  seihst,  bezeichnend. 

autopsycliologie  „(seelische)  Selbstbetrachtung,  -Untersuchung“.  Esl-ce  que  cela  vous 
parait  ridicule,  cette  autop  sy  cho  logi e?  Coulevain,  Sur  la  brauche  423. 

0)  extra-  (lat.  extra-),  das  Draufsensein,  Aufserhalbsein,  den  höchsten  Grad  bezeichnend. 

extraoriental,  e „über  den  Orient  hinausgehend,  aufserorientaliscli,  üherorientalisch“.  Des 
cafes-concerts  d’une  decoration  fülle:  style  Indien,  babylonien , assyrien,  byzuntin,  extra-oriental  . . . 
Amitie  amoureuse  12. 

7)  in-  (lat.  in-)  privatives  Präfix. 

imbrisable  „unzerbrechlich“.  Et  indefmiment  eile  se  promenait  dans  sa  chambre , de  long 
en  large,  comrne  une  bete  en  cage,  et  toujours  comme  d un  imbrisable  mur,  eile  se  heurtait  ä 
cette  idee  « A quoi  bon  avoir  aime  ainsi?».  Bourget,  Un  crime  d’amour  213. 

iutuable  „untötbar,  unzerstörbar,  unvergänglich“.  . . . quelque  chose  d’ intun  ble  accourait 
dans  ses  yeux,  quelque  chose  comme  la  bonle  que  rien  nojfusque.  L.  Frapie,  La  proscrite  132. 

*Et  eile  conserve  une  banne  humeur,  une  force  de  vivre  bien  curieuse  . . .,  mon  impression  est  celle- 

ci:  il  y a quelque  chose  (i iutuable  en  elleK  ib.  204. 

irrespire  „ungeatmet,  (noch)nie  eingeatmet,  gerochen“.  . . . la  femme  mysterieuse  et  en- 
sorcelante , comme  une  fleur  irrespiree , comme  une  musique  inenlendue.  Bourget,  Une  idylle 
tragique  147. 

8)  snb-  (lat.  sub)  tiefere  Lage,  auch  Daruntersein  bezeichnend. 

sabconscieiit  „unter  dem  Bewufstsein  (liegend),  halbbewufst“,  als  Subst.  etwa  „seelische 

9 Auch  das  Subst.  auto,  die  heutzutage  allgemein  übliche  Verkürzung-  von  automobile  (das  übrigens 
im  Supplement  nur  als  Adjektiv  aufgeführt  ist)  wäre  naehzutrageu.  Über  das  Geschlecht  sagt  Krou,  Le  petit 
Parisien  102  Aum.:  D’apres  l'Academie,  ln  mol  « automobile » cst  du  genrc  viasculin\  mais  tres  f'requvmment  on  le 
traite  de  feminin,  par  analogie  auee  la  lovoniobile  eie.  Er  hätte  statt  «tres  frequemmeut  sogar  «geueralement»  sageu 
können.  Wenigstens  habe  ich  die  Verkürzung  auto  uur  weiblich  ange trolfeu:  Une  auto  le  renversa  sur  la  route 
.).  Rarneau,  Du  Crime  a l’amour  55  und  sehr  oft  so.  Eine  ähnliche  Verkürzung  ist  tram  aus  tramway  (nicht 

blol's  iu  tram-omnibus,  Suppl.).  So  sagt  Coulevain  (Au  coeur  de  la  vie  84)  von  Lausanne:  . . . nes  rues  monlantes 

qui  uetaient  pas  entere  egayees  par  les  petit s trams. 
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Unterströmung“.  Ces  meines  forces  du  subconscient  national  qui  . . , elreignent  d’amour  un 
Boulanger,  . . . seff'orcent  de  noyer  M.  Jules  Fern/.  — M.  Barres,  L’appel  au  soldat  66. 

9)  super-1)  (lat.  super),  das  Darübersein,  Überragen,  Überlegensein  audrückend  (vgl. 
sur-,  Nr.  2). 

superliunianite,  „Übermenschentum“  (Eigenscbafl  des  surhomme,  vgl.  Nr.  2).  ...  aussitöt 
M.  le  comle  de  la  G.  ...  temoigna  de  pretentions  personnelies  ä la  superhumanite.  A.  Hermant, 
Les  grands  bourgeois  80. 


II.  Verba. 

a)  Neubildungen  mit  Suffixen. 

«)  mittels  des  einfachen  Suffixes  -er  (lat.  -are). 

armaturer  ,. wappnen,  panzern“.  Elle  y (—  zu  der  Aussprache)  arrivait,  d la  fois  saisie 
et  preparce  ...  et  conune  armaturee , plus  encore  qu’armee  de  raisonnements  longtemps  calcules. 
Bourget,  L’emigre  18. 

bicyder  „radl'ahren,  radeln“.  Adieu,  bicyclez  bien;  je  vais  my  meltre;  ce  doit  elre  un 
excellenl  remede  pour  mainlenir  l’equilibre  de  Vdme.  Amilie  amoureuse  307. 

se  carnnger  ,,sich  abmühen,  martern,  placken“8).  Autant  il  avait  paru  plusieurs  mois 
eloigne  de  la  monarchie  (d.  h.  von  der  Absicht,  sich  zum  Monarchen  zu  machen),  autant  il  se 
carnageait  aujourd’hui  de  son  prochain  avenement  au  tröne,  ayant  reconnu  que  c'ctait  le  seul 
mögen  de  vivre  en  paix  avec  la  comtesse.  Lavedan,  Sire  216.  — A quoi  bon  nous  carnager 
davantage ? (so  fragen  sich  zwei  Witwer,  die  bis  dahin  alle  Pflichten  der  Trauerzeit  genau  erfüllt 
hatten),  id.  Inconsolables  99. 

casquetter  „hemützen“,  d.  h.  mit  einer  Mütze  versehen  (vgl.  chapeauler  Supplem.  und 
coifl'er).  11  apercut  dans  un  tourbillon  de  poussiere  un  Chauffeur  casquette  de  cuir  qui  passait. 
J.  Bameau,  Du  crime  a l’amour  141. 

couverturer  ,, (Bücher)  beziehen,  mit  einem  Umschläge  versehen“.  Une  planchette  fixte 
au  mur,  au-dessus  dune  table,  soutenail  quelques  livres  soigneusement  couvertures  de  papier 
bleu.  ib.  249. 

creceller  „klappern,  zirpen“.  Les  premieres  cigales  crecellaient  dans  la  lumiere 
ardenle.  ib.  136. 

mitliridater  „immunisieren“  (eigentl.  als  Gegengift  wirken  — vgl.  den  Artikel  Mithridate 
in  Sachs -Villatte).  Chez  llonore.  des  appetits  violenls  seraient  aisement  suscitcs  . . . d Paris,  par 
des  delices  contre  lesquelles  l’lieredite  na  pas  mithridate  les  sens.  M.  Barres,  Les  deracines  53. 

porcelainer  „porzellanartig  machen,  bemalen“.  Von  einem  Krankensaale  heilst  es:  ...  la 
salle  blanche  et  lumineuse,  aux  voüles  elevees,  aux  rnurs  porcelaines.  Frapie,  L’ecoliere  56. 

’)  Gelegentlich  auch  in  der  (wohl  proveuzalischem  Eiuflnl's  zuzuschreibenden)  Form  subr-;  so  subrcxqilis 
„allerfeiust,  pikfein“,  z.  li.  ...  l'espoir  de  trouver  enfin  ce  goüt  subrexquis  que  je  cherche  saus  l'atteindrc. 
A.  Daudet,  La  petite  paroisse  12.  — Enfin  Cassis,  la  wer  . . . Tout  cela,  oh!  tout  cela  subve.rquis ! (aus  einer 
Iteisebeschreibung)  ib.  120.  — Auch  die  lat.  Form  siipru  findet  sich  in  soleheu  Zusammensetzungen,  z.  11.  SUpra- 
terrestre  „überirdisch“  hei  A.  Lichten herger,  Gorri  le  Forban  157. 

-)  Auch  dieses  Verb  war  sämtlichen  Franzosen,  die  darüber  befragt  wurden,  unbekannt. 
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psycliologner  „psychologisieren“,  d.  h.  Seelenzustände  erörtern.  On  a cause,  cause,  cause ; 
discute,  discute , discute ; philosophe,  blague,  psychologue.  Amitie  amoureuse  48.  — Pourquoi  n'y 
viendriez-vous  pas  en  convalescmce ? . . . L’apres-midi  vous  monteriez  chez  les  !).,  vous  psyclio- 
l o y ueriez  avec  le  beau  Paul.  ib.  449. 

reverender  (mit  Accus,  der  Person)  „einem  seine  Aufwartung  machen4'.  Je  viens  d’ aller 
reverender  ma  belle-mere.  ib.  28.  — Je  devrais  meine  etre  parlie ; m als  comme  j’avais  eu 
l’intention  louable  de  reverender  ma  vieille  taute  de  G.  avant  mon  depart  pour  N.,  eile  m’ a invite 
d diner.  ib.  64. 

rousseler  „röteln,  rötlich  sprenkeln’4  (vgl.  rousseau  rötlich,  Rotkopf).  Une  petite  Maraichine 
(Bewohnerin  des  Marais),  au  visage  roussele  comme  le  plumage  d’une  grive,  lanra  les  premier es 
noles  d’une  ronde.  R.  ßazin,  La  terre  qui  meurt  214. 

vivisectionner  (neben  vivisecter,  s.  Suppl.)  „vivisezieren“.  Ne  sommes  nous  pas  tous  et 
constamment  vivisectionnes  par  la  Nature ? Coulevain,  Au  coeur  de  la  vie  303. 

voileter1)  „verschleiern41.  Josette  etait  fortement  voiletee.  J.  Rameau,  La  jungle 
de  Paris  132. 

ß)  mittels  erweiterter  Suffixe. 

1)  -ailler  (lat.  -aculare),  Geringschätzung  bekundend. 

tripotailler  „durcheinandermischen“,  — werfen,  — manschen“.  ...  Le  cafe  pris,  au 
salon,  les  plus  haules  pensees  tripotaillees  par  tous,  pafs  de  joie,  ivres  d’eloquence  et  d'idres 
remuees;  puis  de  la  suvante  musique.  Amitie  amoureuse  49. 

2)  -iser  (lat.  -izare  von  griech.  -l£sir),  ursprünglich  an  die  Stämme  der  Adjektive  auf 
-ique  (griech.  - r/.oc ) gefügt,  um  Überführung  in  den  betreffenden  Zustand  auszudrücken;  dann 
auch  au  andre  Nominalstämme.  In  der  Bedeutung  von  einfachem  -er  kaum  verschieden,  nur 
deutlicher  die  „gelehrte4-  Bildung  bekundend. 

aseptiser  „aseptisch  machen,  desinfizieren“.  Je  me  suis  souvenue  que  la  pneumonie  etait 
conlagieuse;  j’ai  prie  le  docleur  d’  aseptiser  rappartement.  Coulevain,  Sur  la  brauche  457. 

bucoliser  „bukolisieren,  bukolisch  machen“,  d.  h.  zu  einem  hirtenmäfsigen,  ländlichen 
Leben  führen,  veranlassen.  Je  me  bucolise  . . . l’automne,  l'air  pur  et  honnete  des  cliamps , la 
grande  solitude,  voild  les  entraineurs.  ib.  121. 

iinmariiliser  „läutern,  fleckenlos,  wieder  gut  machen“.  La  premiere  experience  d’amour 
d’une  jeune  fille,  lorsquelle  reussit,  ne  s'immaculise-t-elle  pas  par  le  mariage?  ib.  141. 

ripoliniser  „ripolinartig  (d.  h.  glänzend)  anstreichen“  (vgl.  das  Subst.  ripolin  weiter  unten) 
Aux  murs  ripolinises  et  d’un  ton  doux,  des  gravures,  des  Images  sont  epinglees  sur  des  bandes. 
d’andrinople.  Coulevain,  Sur  la  brauche  386. 

susceptibiliser  „empfindlich  machen“,  (retl.  — e.  werden)  . . . il  vous  aura  paru  mieux 
de  me  le  prouver  (sc.  dafs  Sie  mir  keinen  Dank  schulden)  par  l’empressement  avec  lequel  vous  vous 
etes  suscep tibilise.  Hervieu,  Peints  par  eux-memes  205. 

tolstolser  „in  Tolstois  Manier  reden,  schreiben“,  auch  „für  Tolstoi  schwärmen“.  11  . . . 
ttolstoisa»  tonte  la  soiree  devant  Je  busle  de  Chevreul.  A.  Daudet,  Soutien  de  famille  227. 

')  Mau  würde  die  Knduug  -etter  (mit  2 t)  erwarten  (vgl.  casquetter),  du  es  doch  wohl  von  voilette 
gebildet  ist  — wenigstens  findet  ein  (an  sieh  wohl  berechtigtes)  voilel  sieh  nirgends  aufgefiihit. 
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h)  Zusammensetzungen  mit  Präfixen1). 

1)  de-  (lat.  de-)  Bewegung  von  (einem  Orte),  Entfernung.*  Befreiung  oder  Beraubung  (von 
etwas)  bezeichnend. 

debouliner  „hinunterpurzeln“  (also  = debouler,  4.  im  Suppl.),  parasynthetische  Bildung 
aus  boule,  bzw.  boulin,  nicht  etwa  (durch  Vorsetzung  von  de)  aus  bouliner  entstanden,  dessen  Be- 
deutungen („schief  gehen,  schwanken,  stehlen“)  nicht  passen.  II  (sc.  le  chien)  la  (sc.  la  grand’mere) 
retenait.  Satis  lui,  eile  deboulinait  tout  l’escalier.  Lavedan,  Leurs  soeurs  298. 

decerebrer  „enthirnen,  des  Hirns  berauben“  (gelehrte  Bildung  von  lat.  cerebrum,  während 
franz.  cerveau  auf  cerebellum  („kleines  Gehirn“)  beruht,  von  dem  auch  (volkstümlich  ) decerveler 
gebildet  ist).  La  France  dissociee  et  deccrebrce,  Kapitelüberschrift  in  M.  Barres,  Les  deracines 
236  (wozu  dann  (p.  255)  als  Erläuterung  gegeben  ist:  Des  parties  importantes  du  pays  ne  reeoivent 
plus  d’impulsion,  un  cerveau  leur  manque  qui  remplisse  pres  (feiles  son  röle  de  protection,  qui 
leur  permetle  d'eviter  un  obstacle,  d’ecarter  un  (langer.) 

depolltier  (entweder  „synthetisch“  aus  polluer  besudeln,  oder  „parasynthetisch“  aus  dem 
veralteten  pollu.  e,  „unrein,  besudelt“)  „reinigen,  entsühnen“.  Une  vieille  femme  . . . m'a  baise . . . 
Vemain  vous  depolluerez  ma  bouclie.  M.  Barres,  L’appel  au  soldat  148. 

develouter  „entsammetnen“,  d.  h.  des  Glanzes  und  der  Weichheit,  oder  auch  der  Zartheit 
und  Schönheit  berauben.  Quelle  abrupte  conseillere  pourtant,  cette  Berthe!  Incapable  de  toucher, 
sans  le  develouter  avec  ses  doigts  secs,  d la  delicatesse  d’un  sentiment  qne  Nicole  supposait  au- 
dessns  de  tonte  perception  vulgaire.  D.  Lesueur,  Le  cceur  chemine  143.  (Im  Suppl.  ist  nur 
develoute  als  Adj.  und  Subst.  angegeben.) 

2)  en-  (lat.  in-)  Bewegung  in  (einen  Ort)  hinein  ausdrückend,  auch  bildlich:  Hineinbringen 
in  eine  Form,  Gestalt. 

encorbeller  „vorspringend  bauen“2).  Les  tours  elancees  sont  encorbellees.  G.  Sand, 
Le  meunier  d’Angibault  66. 

engabiomier  „mit  Schanzkörben  umgeben“.  La  porte  de  Montrouge  tout  embastionnce , 
engabionnee , herissee  de  baionnettes  ...  A.  Hamlet,  La  Fedor  96. 

eminailler  „umstricken,  umspinnen“  (wörtlich  „einmaschen“).  Vite  comme  le  reve  . . . 
passaient,  repassaient  devant  sa  memoire  les  faits,  les  (lates,  les  paroles,  le  tissu  du  passe  qui  (levait, 
lui  semblait-it,  emmailler  le  present,  le  contraindre  ä n’etre  pas  la  Separation,  la  fin.  M.  Prevost, 
Les  demi-vierges  306. 

enresiller  „einschliefsen  (wie  in  ein  Netz,  resille)“.  Son  odeur  (l'ambre  et  de  fougere  viviftee 
par  Vemanation  de  la  chair  y restail  enresillee.  (Es  handelt  sich  um  ein  Stück  Leibwäsche  des 
jungen  Mädchens.)  ib.  132. 


9 Bei  der  Mehrzahl  derselben  hat  Parasyuthe.se,  d.  h.  gleiehzeitif;  Ableitung  mittels  Suffixes  (von  einem 
JVominalstaiuiu)  uud  Zusammensetzung  mit  einem  Piälix,  stattgefunden,  z.  B.  emmailler  „einmascheu“  (d.  h.  um- 
spinnen, umgehen)  aus  en  4-  maille  -f-  er. 

!)  wörtlich:  „in  die  Form  eines  corbeau  bringen“,  da  corbeau  auch  „hervorragender  Kragstein,  Konsole“ 
(häufig  Tierköpfe  darstellend)  heilst.  Das  Subst.  eucorbellement  „Vorbau“  ist  sehr  häutig,  hei  Beschreibungen 
alter  Schlösser  fast  ständig,  mit  moucharabi  uud  mächicoulis  „Pechuase“,  sowie  mit  poivriere  „Tiirmcheu“  (mit 
rundem  Dach)  verbunden. 
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entölet*  „(den  ins  Haus  gelockten)  Liebhaber  bestehlen1).  Beispiele  sind  oben  (bei 
entöleuse  S.  10)  gegeben. 

envolanter  „mit  Volants  besetzen,  einfassen“.  Von  dem  Jackett  einer  sehr  eleganten  Dame 
heilst  es:  ...  Tune  des  amples  manches  envolantees.  D.  Lesueur,  Le  coeur  chemine  220. 

eiizibeliner  „in  Zobel(pelz)  hüllen“.  Le  petit  Harold  roulait  en  coupc  de  remise,  d cölc 
de  sa  m<re  enzibelinee.  J.  Rameau,  Du  crime  ä l’amour  48. 

3)  re-  (lat.  re-)  Wiederholung,  Erneuerung  ausdrückend. 

rcaccorder2)  „neu  stimmen,  wieder  in  Einklang  bringen“.  Apres  quelqne  temps,  7nes  nerfs 
sont  reaccordes  et  je  venire  cliez  moi  avec  plaisir.  Coulevain,  Sur  la  brauche  271. 

reenvelopper  „wieder  umhüllen,  umgeben“.  Mais  quand  eile  se  retrouvait  dehors,  quand 
la  nuit  de  printemps  la  reenveloppait  de  tiedeurs  et  de  sonffles  de  nie  ...  P.  Loti,  Ramuntcho  170. 

4)  sur-  (lat.  super-)  Ilinausgehen  über  das  rechte  oder  doch  das  gewöhnliche  Mals 
bezeichnend. 

snrclasser  „in  eine  höhere  Klasse  setzen“  (vgl.  surclassement  im  Suppl.)  Elles  (sc.  les 
actrices)  sont  dcclassces?  Tu  trouves?  ...  Je  dirais,  moi,  qu’elles  sont  surclassees , ela  nt  d'une 
classe  plus  faoorisee  que  tonte  untre,  et  uh  ce  qni  est  crime  pour  nous,  devient  peccadille  ponr  dies. 
D.  Lesueur,  Le  coeur  chemine  256. 

5)  vice-  (lat.  vice-)  Stellvertretung  ausdrückend.  Wo  es  sich  in  verbalen  Verbindungen 
findet,  ist  es  schwerlich  als  Prälix  vor  das  betr.  Verb  getreten,  sondern  da  dürfte  es  sich  um 
ein  nachträglich  zu  einem  nomen  ageulis  gebildetes  Verbum  handeln.  So: 

vice-presider  (zu  vice-president)  „als  Vice-Präsident  leiten“.  C’est  un  komme  qni  a nn 
melier  hors  de  chez  lui.  Ce  mutier  nest  pas,  comme  le  pretendent  les  annuaires,  de  vice-presider 
le  conseil  des  Fonderies  du  Massif  Central,  mais  ...  M.  Prevost,  L'heureux  menage  9.  — ln 
entsprechender  Weise  könnte  zu  vice-gerant  ein  Verbum  viee-gerer  „stellvertretend  verwalten“ 
gebildet  werden.  Den  übrigen  Substantiven,  mit  denen  sich  vice  verbunden  lindet,  z.  R.  vice- 
amiral,  steht  kein  Verbum  zur  Seite- 

B)  Neue  Wortzusammensetzungen3). 

1)  Ein  Verbum  mit  Anredewort  (vgl.  cauchemar  = ehauche,  mar  „trampel,  Alb“) 
scheint  vorzuliegen  in 

croqucminette  Leckerbissen  (wörtlich:  „frifs,  Kätzchen“).  M.  de  Salces  eut  un  signe 
d’acquiescement  aussi  empresse  que  si  on  lui  erit  offert  la  plus  friande  er oqneminette.  A.  Lichten- 
berger,  La  tolle  aventure  312.' 

2)  Ein  Verbum  mit  dem  von  ihm  regierten  Substantiv  lindet  sich  in: 

Bi  •ise-C’ailloux  „Steinbrecher“  Name  eines  wetterfesten  Bootes  in  A.  Daudet,  La  Fedor2l3. 

')  lui  Diruen-Argot  heilst  tole  (oder  taule)  auch  „Haus,  VVobnuug“.  Also  wörtlich  „einhauscu“,  d.  h. 
ius  Haus  lockeu  (uud  dann  bestehlen). 

s)  Neben  dieser  „gelehrten“  Form  gibt  es  (hier  wie  auch  heim  folgenden  Verb)  eine  volkstümlichere: 
raccorder  (renvelopper)  mit  ganz  derselben  Bedeutung. 

3)  Bezüglich  der  Schreibung  — ob  zusammen,  oh  getrennt,  ob  mit  oder  ohne  ßiudestrich  — herrscht 
reinste  Willkür. 
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claqueboue,  verächtliche  Bezeichnung  des  Hauers,  eigentlich:  einer,  der  die  (aufgeweichte) 
Erde  (mit  seinen  Fäfsen,  Schuhen)  bearbeitet,  klatscht“1).  Veux-tu  tovjours  elre  claqueboue? 
J.  Kameau,  Du  crime  ä l’amour  76. 

croque-buule  scheint  ein  Spiel  zu  sein,  bei  dem  (kugelförmige?)  Leckerbissen  mit  dem 
Munde  aufgefangen  werden.  A Ille  Corisande,  saisissant  une  grappe  bien  mure,  en  arracha  les  grains 
et,  un  d un , se  mit  d les  jeter  dans  La  bouche  du  bon  Pere  qui  les  happait  avec  une  dexteritc 
meritoire.  Et  landis  qu’elle  se  divertissait  a ce  jeu  charmant  ainsi  que  font  les  enfanls  au  croque- 
boule , eile  inlerrogea  ...  A.  Lichtenberger,  Gorri  le  forban  50. 

3)  Eine  Präposition  mit  dem  von  ihr  regierten  Substantiv  zeigen: 

avant-diner  „Zeit  vor  dem  Mittagessen“.  Le  chancelier  d’ Aguesseau  rnavait  appris  d ne 

pas  dcdaigner  des  momcnts  qui  paraissenl  sans  emploi,  lui  que  sa  femme  inexacte  faisail  toujours 
altendre  pour  le  diner  et  qui,  lui  presentant  un  livre,  lui  dit:  « Voild  Vceuvre  des  avant- diners». 
Xattre,  Comment  j’ai  fait  mon  dictionnaire,  Ausg.  Renger,  S.  26. 

par-ä-cöte,  wobei  ä-cöte  als  Einheit:  „daneben,  abseits  hegender  Ort,  Raum“  gefafst  ist 
und  par  „über,  drüber  hin,  in“  bedeutet,  also  etwa  „das  abseits  Liegende,  Abnorme,  die  Abnormität“. 
Et  n’est-ce  pas  vous  (der  Satz  ist  an  die  Herrenwelt  gerichtet)  et  votre  egoisme  se  derobant  (d.  h. 
der  ausweicht,  sieb  dem  Liebesbedürfnis  der  Damenwelt  entzieht)  qui  les  (sc.  die  Damen)  failes 
devenir  ironiques  et  coquettes,  et  les  jetez  dans  la  [ante  et  le  par- d- cot e d'une  vie  denie?  Amilie, 
amoureuse  141. 

saiis-famille  „einer,  der  keine  Familie  hat“,  z.  B.  ein  Junggeselle.  Ce  jour-ld,  la  table 
est  mise  ici  pour  tous  les  sans-f amilie,  les  isoles,  les  abandonnes.  ib.  24. 

4)  Ein  Substantiv  mit  Attribut,  das 

a)  ein  appositives  Substantiv  sein  kann: 

cadrc-clievalet  „Stehrahmen“.  Les  pholographies  de  Pierre  et  de  Germaine  s’etalaient  dans 
un  cadre- chevalet  ( sur  le  piano).  Marcelle  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  133. 

epoux-maitre  „Herr  und  Gemahl“,  „Gemahl  und  Gebieter“.  Qu'elle  put  donner  ainsi 
(nämlich:  prete  ä toutes  les  soumissions)  plus  de  joies  d 1’ epoux-maitre.  eile  ne  le  concevait 
que  trop.  Col.  Yver,  Princesses  de  Science  50. 

gentleniufle  „Salonflegel“,  aus  gentle,  einer  Verkürzung  des  englischen  gentleman  (vgl 
gentleinan-rider  „Herrenreiter“)  und  imille  „ungeschliffener  Mensch,  roher  Patron“.  Das  Wort 
findet  sich  als  Überschrift  (und  natürlich  auch  mehrmals  im  Text)  eines  Feuilleton-Artikels  der 
Annales  polit.  et  litter.,  22  nov.  1908,  p.  497,  und  isl,  nacli  einer  dort  gemachten  Angabe,  von 
Maurice  Donnay  in  seinem  Theaterstück  La  Patronne  zum  erstenmal  gebraucht 

b)  ein  Adjectiv  oder  Zahlwort: 

coiirt-circuit  „Kurzschlufs“.  11  etait  question  d’un  court-circuit,  dun  decor  enflamme 
tombanl  des  cintres  . . . ib.  75.  — Auch  bildlich  (von  plötzlicher  Liebesleidenschaft) : II  me  semble 
que,  pour  que  le  coup  de  fondre,  autrement  dit  le  court- Circuit,  se  produise,  il  [aut  de  plus  fortes 
af finites.  Coulevain,  Sur  la  brauche  237. 

huit  reflets  Bezeichnung  des  Cylinderhuts1)  (wörtlich  ein  „Acht-Rettexer).  . . . un  grand> 

')  Also  ein  Seitenstück  zu  dem  deutschen  „Klüteutceler“,  während  dem  verächtlichen  Ausdruck  „Mist- 
käfer“ die  Vorstellung  zugrunde  liegt:  einer,  der  mit  Mist,  d.  h.  mit  Dünger  zu  tun  hat. 

')  Als  gewöhnlicher  Ausdruck  findet  sich  dafür  sowohl  chapeau  haut  de  forme  (auch  verkürzt  zu 


25 


ä souliers  vernis,  . . . brandissait , d’un  air  mena$ant,  un  huit  reflels  impeccable  dans  la  direction 
de  l’infortune  Pamproux.  J.  Rameau,  La  jungle  de  Paris  2. 

c)  oder  ein  adverbiales  Wort: 

deini-vierge  ,, Halbjungfrau“,  d.  h.  ein  junges  Mädchen,  das  seine  Herzensreinheit,  seine 
seelische  Unschuld  eingebüfst  hat.  Bekanntlich  als  Titel  eines  Romans  von  Marcel  Prevost  («Les 
Demi-Vierges»)  verwendet1). 

semi-divin,  e „halbgöttlich“.  Mais  il  n’apparleiiait  pas  ä cette  race  semi-divine  (sc. 
Beethoven,  Michel-Ange)  . . . Marcelle  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  41. 

quasi-certitnde  „annähernde  Gewifsheit“.  Un  espoir  m’a  sovtenu  , . . nne  quasi-certi- 
tude  ...  Mais  non!  ...  tu  rirais  . . . Marcelle  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  260. 

sous-noble  „Unter-,  d.  h.  Halb- Adliger“,  einer,  der  nicht  als  volladelig  gelten  darf  (etwa 
gleich  unserem  Talmi-Baron,  -Graf  usw.)  «Ah,  oui!  Je  ne  te  dis  que  f a!  Sous-noble!  va!  Duc 
de  boulevard!»  Lavedan,  Le  bon  temps  287. 

bien-tuer,  scherzhafte  Analogiebildung  zu  bien-vivre  (oder,  wie  im  Supplement  geschrieben 
ist,  bienvivre)  „das  Töten  nach  den  Regeln  der  Kunst“  (beim  Duell).  Ses  temoins  Ventrainaient 
dans  un  stand  pour  que  ...  il  süt  approximalivement  les  lois  du  bien-tuer , J.  Rameau.  La 
jungle  de  Paris  189. 

d)  oder  ein  mit  de  angefügtes  Substantiv: 

pied-de-muflc  „Tölpel,  ungehobelter  Mensch“,  wohl  eine  scherzhafte  Weiterbildung  aus 
mufle  (das  ja  eigentlich  „Tierschnauze“  bedeutet)  in  Anlehnung  an  die  zahlreichen  zoologischen 
und  botanischen  Ausdrücke  mit  pied,  wie  pied-d’ane,  pied-de-boeuf  usw.  Parbleu , nous  sommes 
eleves  — Nous  ne  sommes  pas  des  pi  eds- de  -mu  fies.  Lavedan,  Leurs  sceurs  303. 

5)  Ein  ganzer  Satz: 

«M’as-tu  admirel»  als  Bezeichnung  desjenigen,  der  (im  Geiste)  so  fragt,  dem  man  diese 
Frage  am  Gesicht  ablesen  zu  können  glaubt,  also  „eitler,  gefallsüchtiger  Mensch“.  Mais  ce  qui 
lui  (sc.  der  Hauptstadt  Paris)  importait  avant  tout  (in  dem  zu  erbauenden  Opernhause),  c’etait 
d’avoir  un  escalier  majestuevx  oii  les  deux  mille  «M’as-tu  admire ?»  qui  menent  la  France,  pussent 
deßer  sur  un  beau  rythme.  Rameau.  La  jungle  de  Paris  159. 

«troinpez-moi-le-coeur»  Bezeichnung  des  Seelenzustandes  dessen,  der  einen  solchen  Wunsch, 
ein  solches  Verlangen  hegt,  also  „Verliebtheit,  Liebeständelei,  Flirt“.  ...  des  histoires,  des  ennuis, 
des  journees  gdchees  pour  une  minute  de  «trompez-moi-le-  cceur».  M.  de  Vogüe,  Jean 
d’Agreve  50 J). 

chapeau  haut,  z.  B.  ces  civils  en  chapeau  haut,  M.  ßarres,  L’appel  au  6oldat  125,  und  zu  haut  de  forme, 
z B.  Coiffe  du  haut  de  forme  . . . Col.  Yver,  Piincesses  de  sc.  123)  als  auch  chapeau  de  baute  forme,  z.  ß 
des  employes  en  chapeau  de  haute  forme.  L.  frapie,  Marcelin  Gayard  259  (häufig  in  der  Verkürzung  chapeau 
haute  forme,  z.  B.  id.,  La  proscrile  27,  206  etc.,  ja  sogar  un  haute-forme  bei  A.  Duudet,  L’iinmortel  36). 

')  Dazu  ist  dann  ein  Verb  gebildet  worden:  se  demi-vierger  „zur  demi-vierge  werden,  d.  h.  sich  (als 
junges  Mädchen)  Eiublick  in  die  geschlechtlichen  Beziehungen,  Kenntnis  geschlechtlicher  Empfindungen  verschaffen“ 

. . . les  dernieres  coquettes  avances  que  vous  avez  faites  ci  ma  niece  brillant  de  se  dem  i-vier g er  en  votre  Com- 
pagnie . . . Amitie  amoureuse  201. 

2)  Solcher  Bildungen  — man  könnte  sie  „Satzwörter“,  d.  h.  aus  Sätzen  bestehende  Wörter  nennen  — 
gibt  es  bekanntlich  im  Französischen  eine  ganze  Anzahl.  Die  gewöhnlichsten  sind  : «Ne  m’oubliez  pas  oder  «pensez 
ä moi  (Vergifsmeinuicht),  «revenez-y»  (Leckerbissen),  «regardez-moix  (grofse  Brosche,  auch  schwarzrote  Skabiose), 
«got  - l’y  - laisse>  (Pfaff'enschnittchen,  d.  h.  Stück  über  dem  Steilsbeine  vom  Geflügel),  «suis  - moi,  jeune  homme» 

Falk-Realgjmn.  1909,  4 
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C)  Selbständige  einfache  Wörter, 

d.  h.  solche,  die  weder  von  einem  französischen  Worte  abgeleitet,  noch  aus  französischen  Wörtern 

zusammengesetzt  sind. 

appretador  (=  span,  apretador,  womit  alles,  was  zum  Festhalten,  Schnüren  dient,  be- 
zeichnet wird)  „Haarspange“.  . . . les  cheveux  poudres  descendant  jusqu’d  la  ceinture  et  en- 
serres  d’un  appretador  emaille  auquel  pendaient  plusieurs  medailles  d’agate.  A.  Lichtenberger, 
La  tolle  aventure  27. 

bellieole  (aus  bellum  und  colere,  scherzhafte  Analogiebildung  zu  vinicole  und  viticole; 
vgl.  unten  morticole)  „Kriegszüchter,  Kriegshetzer“.  Voild  l'etat  d’esprit  oü  nos  belli col es  onl 
amene  les  gens  des  deux  pays  (sc.  Deutschlands  und  Frankreichs).  M.  Prevost,  M.  et  M>ne  Moloch  112. 

boh!  boh!  beruhigende,  beschwichtigende  Interjektion1)  (etwa  unserem  „na,  na!“  oder 
„nun,  nun!“  entsprechend).  Je  viens  d’entendre  crier  . . . on  aurait  dit  qu’on  tuait  quelqu’un.  — 
Darauf  der  Vater:  Boh!  boh!  ...  Quelque  ivrogne  battu  par  sa  femme.  J.  Rameau,  Du  crime 
ä l’amour  153. 

Camille,  Name  des  Gründers  einer  Droschkengesellschaft  (der  Societe  Camille),  nach  dem 
die  Droschken  benannt  werden:  Un  fiacre *  *C amille»  a chapeau  blanc,  s’arretait  devant  eux. 
Lavedan,  Inconsolables  24. 

cephale  (griech.  xscpakij)  „Kopf“,  findet  sich  nicht  blofs  in  zahlreichen  Zusammensetzungen, 
sondern  auch  als  selbständiges  Wort.  Nous  lui  avons  . . . tambourine  de  coups  de  poings  le  thorax 
et  la  cephale  sans  que,  par  orgueil,  il  ose  dire  « ouf /».  Lavedan,  Le  bon  temps  146. 

chandai!  mufs  ein  (trikotartiges?)  Knabenkleidungsstück  (Jacke)  sein.  Mme.  Clarence 


(Mädcheolocken,  vgl.  accroche-cceur),  «faire  le  faut»  (etwas  Notwendiges,  Unerläfsliches),  «on  dit»  (Gerücht) 
qu’en  dira-t-on?»  (Urteil  der.  Leute),  «venez-y  voir»  (ironisch:  Lappalie),  «rendez-vous»  (Stelldichein).  — Bei 
(sainte)  nitouche  (Zierliese,  Zimperliese)  liegt  bereits  volle  Zusammenziehung  vor  (aus  u’y  touche),  uod  in  deu 
Ausdrücken:  6tre  ä «bouche,  que  veux-tu?»  (alles  iu  Fülle  haben,  im  Überfluls  schwelgen)  und  traiter  qn.  ä «bouche, 
que  veux-tu»  (jem.  herrlich  bewirteu)  sowie  in  (faire  qu.  ch.)  ä qui  mieux  mieux  bandelt  es  sich  um  adverbiale 
Bestimmungen,  die  mittels  der  Präposition  ä angefügt  werden  (=  „in  der  Weise,  dals  der  Aussprnch  gilt:  . . .“). 

— Ältere  bekannte  Ergebnisse  ähnlichen  Verfahrens  sind  naguere(s)  = (il)  u’(y)  a guere  (de  temps),  sowie  das 
veraltete  piefa  = piece  (de  temps  il  y)  a.  Uod  ebenso  wird  heutzutage  — allerdings  ohne  Zusammenschreibung 
zu  einem  Worte  — «il  y a»  verwandt,  nicht  nur  in  Wendungen  wie  Je  l’ai  vu  il  y a trois  jours,  sondern  auch 
von  einer  Präposition  abhängig,  z.  B.  la  eulture  barbare  d’il  y a deux  mitte  ans.  Zola,  Korne  143. 

*)  Hieraus  wird  sich  dann  wohl  auch  der  bekannte  Kinderausdruck  bobo  „Wehweh“  (für  eine  geringe 
Verletzung,  eine  schmerzhafte  Stelle)  entwickelt  haben:  etwas,  wobei  die  Erwachsenen  beschwichtigend  «boh?  boh!» 
rufen,  also  im  Grunde  onomatopoetisch;  ähnlich  wie  dada  (Steckenpferd,  Lieblingsbeschäftigung),  coco  (erst  Hühner- 
ruf „puttputt“,  dann  1.  Ei,  2.  (eiförmiger)  kleiner  Kinderschuh,  3.  kleiner  Junge),  nanan  (Leckerei,  Naschwerk) 

— während  baba  (Kosineukuchen)  polnischen,  coco  (Kokosuufs  und  Lakritzenwasser)  portugiesischen  Ursprungs 
sein  soll  — gn(i)an-gn(i)an  (Jammerbüchse),  toutou  oder  auch  loulou  (Wauwau,  Hund),  titi  (1.  Baumpieper, 
2.  geckenhafter  Strafseubummler).  Andere  durch  Silbenverdoppelung  entstandene  Wörter  knüpfen  in  ihrer  Laut- 
form au  vorhandene  (Substantiva  oder  Verba)  an.  So:  dodo  (Schlaf  — aus  dormir  gebildet),  gogo  (Tropf,  leicht- 
gläubiger Dummkopf  — aus  gober),  joujou  (Spielzeug  — aus  jouer),  uounou  (Amme  — aus  nourrice),  tantau 
(Tante  — aus  tante),  tonton  (Onkel  — aus  oncle,  wohl  unter  dem  Einflufs  von  tantan  entstanden),  marnan,  papa 
(aus  den  Anfangskonsonauten  von  mere  und  pere).  Ferner  die  zahlreichen,  durch  Verdoppelung  der  Endsilbe  der 
betreU'enden  Vornamen  gebildeten  Koseformen  solcher  Namen  wie  Fili  (Sophie),  Nini  (Eugenie),  Loulou  (Louis(e)), 
Nouo  (Jeanuot)  usw. 
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caressait  du  regard  le  fils  de  quatorze  ans  ...  Un  chandail  blanc  moulait  les  epaules  larges , les 
pectoraux  dejä  marques.  M.  Tinayre,  L’arnour  qui  pleure  97. 

chypre  (wohl  nach  der  Insel  Chypre,  die  auch  Cypre  heifst),  eine  Essenz.  Vgl.  ...  un 
parfum , une  composition  legere  d'ambre,  de  chypre  et  d’eau  de  cologne  russe.  Bourget,  Une  idylle 
tragique  154. 

cinematographc  „Kinematograph“,  . . . qu’on  ne  lui  eilt  pas  demande  une  scene  (dafs  man 
sie  nicht  um  eine  schauspielerische  Darbietung,  eine  scenische  Darstellung  gebeten  hatte“)  pour 
la  rendre  par  la  combinaison  du  phonographe  et  du  cinematographe.  D.  Lesueur,  Le  cceur 
chemine  219. 

rliquetoquant,  e (onomatopoetisches  Wort,  vgl.  clic,  cliqueter  und  toc,  toquer),  wohl 
„klirrend,  klingelnd“.  In  einer  Schilderung  ländlicher  Freuden  heilst  es:  ...  la  chanson  des  faux 
qu’on  aiguise,  le  parfum  des  chars  pleins  d’herbe  qui  rentrent,  cliquetoquants  par  les  chemins 
creux.  Rameau,  Du  crime  ä l’amour  309. 

cochylis1)  (ch  wie  sch  zu  sprechen)  „Traubenwickler,  Traubenmade“  (tortrix  ambiguella, 
botrana)  ein  Schädling  der  Weinrebe.  Le  dimanche,  il  allait  inspecter  ses  vignes  . . . voir  si 
l’oidium,  le  mildiou,  le  blackrot  (sämtlich  Pilzarten)  ou  la  cochylis  commen$aient  leurs  ra- 
vages.  ib.  286. 

eogno,  südfranzösisches  Schimpfwort.  Ein  Bauernbursch  ruft  einem  wütenden  Ochsen, 
der  eine  Frau  bedroht,  zu:  «Veux-tu  cesser?  Ah!  cogno!  ib.  101. 

coyon,  ebenfalls  Schimpfwort,  vielleicht  eine  provinzielle  Form  für  couillon  (eigentlich 
„Hode“,  dann  „Memme,  Dummkopf‘‘).  Tu  ne  m’accompagnes  pas?  Non.  - ...  Eh!  reste,  grand 
coyon.  ib.  92. 

eonlomniiers,  ein  (nach  der  bekannten  Stadt  benannter)  Käse.  Auf  einer  Wirlshaus- 
rechnung  heifst  es:  «Pour  M.  Ronchin  peinlre:  huit  soupes  d l’oignon  . . . trois  ragoüts  . , . petit 
noir,  tripes  . . . six  coulommiers ».  Lavedan,  Le  bon  temps  3. 

desuet,  desuete,  „veraltet,  unmodern“  (von  Örtlichkeiten:  „wenig  besucht“).  Un  rendez- 
vous!  (Sie  malt  es  sich  aus:)  Chercher  et  choisir  le  lieu  favorable : terrasse  chargee  d'ombrage  ... 
lointain  parvis  de  pelites  eglises  desuetes.  D.  Lesueur,  Le  coeur  chemine  150.  — «Vous  devez 
etre  pour  le  coup  de  foudre  en  amour  ?»  dit  le  jeune  diplomate.  — «Le  coup  de  foudre  est  un  peu 
desuet  et  V amour  aussi,  repliqua  Sylvere,  les  romantiques  en  ont  tant  abuse !»  Annales  pol.  et  litt., 
15  nov.  08,  p.  480. 

escorne  (wohl  von  engl,  srorn)  „Kränkung,  Beleidigung“.  . . . je  sortirai  lavee  de  cet 
es  cor  ne  de  teile  maniere  que  M.  de  S.  saura  . . . ce  que  lui  coütent  sa  faussete  et  sa  presomption. 
A.  Lichtenberger,  La  folle  aventure  132. 

falcon  „Geliebte,  Liebste,  Mätresse“,  ursprünglich  Name  einer  Sängerin  (Anfang  des 
19.  Jahrh.),  die  wegen  ihrer  hohen  Stimme  berühmt  gewesen  sein  soll;  dann  appellativ  „Sängerin, 
Buhlerin“2).  Voild!  On  avait  fait  des  folies  laveille;  le  ministre  etait  venu  avec  sa  nouvelle  falcon 
et  Von  avait  ri  jusqud  trois  heures  (sc.  du  matin).  Rameau,  La  jungle  de  Paris  147. 

J)  Nach  Leuuis,  Lehrbuch  der  Zoologie  von  xoy%i).ri  („Schnecke,  Purpurschnecke“!).  Ist  diese  Angabe 
richtig,  dann  liegt  in  dein  Worte  cochylis  — sachlich  wie  sprachlich  — eine  rein  „zoologische“  ßenennungsweise 
vor,  an  der  die  Philologie  keinen  Anteil  hat. 

2)  So  wenigstens  lautete  die  Erklärung,  die  mir  iu  Frankreich  ein  musikknndiger  Herr  aus  Lyon  gab. 

4* 
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feminicide  „frauenmörderisch“.  Von  zwei  schwatzhaften  Frauen  heifst  es : Elles  me  donnent 
des  velleites  f eminicides.  Coulevain,  Au  coeur  de  la  vie  139. 

ferlampilles  „Ohrbommel,  -gehänge“  (also  = pendeloques)  . . . la  petite  s’amene  avec  une 
paire  de  boucles  d’or  aux  oreilles  en  place  des  petites  ferlampilles  que  je  lux  avais  achetees. 
A.  Daudet,  La  petite  paroisse  270. 

flapi  (vulgär)  „kaput,  zerschlagen“  (von  grofser  Müdigkeit).  Je  me  paye  une  berline  . . . 
je  suis  flapi , Col.  Yver,  Princesses  de  Science  230. 

houbigant,  eine  nach  ihrem  Fabrikanten,  einem  Pariser  Parfumeur,  benannte  Essenz.  Je 
l’eus  lout  de  suite  contre  ma  poitrine,  sur  ma  bouche,  epuisee  de  ses  nnits  de  veille  (sc.  am  Kranken- 
lager ihres  Mannes)  , . . pdmee  dans  un  lent  baiser  de  fievre,  qui  senlait  V houbigant  et  le  phenol. 
A.  Daudet,  La  petite  paroisse  138, 

liouch  (gespr.  „uk“),  Interjektion,  beim  Verscheuchen,  Wegjagen  eines  Tieres  gebraucht. 
Houch!  houch!  fit-elle  en  gesticulant,  en  mena^ant  l’animal  (es  ist  eine  Ziege).  Rameau,  L’en- 
sorceleuse  30.  — Gleich  darauf  wieder:  Houch!  houch!  Elle  effraya  V animal  en  tapant  des 
mains.  ib.  31. 

jicky,  ein  Parfüm  (über  dessen  Natur  auch  Franzosen  keine  nähere  Auskunft  erteilen 
konnten).  Das  Wort  findet  sich  öfters  in  M.  Prevost,  M.  et  Mine  Moloch.  So  p.  55:  le  parfum 
d'iris  et  de  jicky  meUs  que  je  respirais  Id-bas  (sc.  im  Schlosse)  chaque  jour  durant  des  heures 
de  lecture  et  de  canserie. 

liberty  (engl.  Ursprungs)  soll  — nach  Aussage  von  Franzosen  — einen  Stoff  (z.  B zur 
Wandbekleidung)  bezeichnen.  Certaine  porte  discrete  ouvre  dans  un  boudoir  tendu  de  foldtres 
libertys.  Rameau,  La  jungle  de  Paris  99. 

m&tiche  Interjektion,  etwa  = „ei  der  tausend!“,  spöttische  Bewunderung  ausdrückend. 
Mais  quand  eile  apergxit  le  jeune  komme  en  chaussettes  de  soie  bleu  pale  . . .,  eile  ne  put  reprimer 
un  cri  d’admiration  moqueuse:  « Mdtiche !»  . . . Lavedan,  Le  hon  temps  274 1). 

mionsic.  Ebenfalls  Interjektion  (vielleicht  Lautnachahmung  des  engl.  musicP),  die  Trotz, 
Hohn  auszudrücken  scheint.  Mit  diesem  Wort  nämlich  eröffnet  eine  auf  ihrer  Untreue  ertappte 
Mätresse,  die  entschlossen  ist,  das  bisherige  Verhältnis  zu  lösen,  ihre  cynischen  Auseinander- 
setzungen gegenüber  ihrem  offiziellen  Liebhaber:  Miousic!  Eh  bien,  depuis  le  commencement  on 
te  fiche  dedans  et  lous  les  deux  nous  nous  payons  ta  petite  leite . ib.  281. 

morticole  (scherzhafte  Analogiebildung  zu  bellicole,  vinicole,  viticole,  also  von  lat.  colere) 

')  Es  ist  also  etwas  Ähnliches  wie  mazette,  parbleu,  dame,  diable,  diautre,  sapristi,  bigre,  fichtre,  peste,  nom 
de  Dieu  und  dessen  zahlreiche  Abwandlungen  (vgl.  Sachs-Villatte,  nom  12,  zu  denen  noch  andere,  z.  B.  j4ht  bon 
Dieu  de  bon  Dieu!  bei  Marcelle  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  109)  kommen.  Diese  Interjektionen  dürften  uicht 
weniger  zahlreich  und  der  Mode  unterworfen  sein  als  die  Ausdrücke,  die  den  jene  erzeugenden  Seelenzustand 
bezeichnen.  Eine  gelegentliche  Sammlung  ergab  für  „erstaunt,  verblüfft“  in  seinen  verschiedenen  Schattierungen 
und  Graden  nicht  weniger  als  35  bis  40  Wörter!  Alphabetisch:  abasourdi,  affole,  ahuri,  assomme,  atterre, 
bouleverse,  chavire,  coufondu,  confus,  consterne,  deconcerte,  decontenance,  defait,  demonte,  deraciue,  deroute 
desarfonnc,  ebalii,  ebaubi,  ebouriffe,  effare,  effondre,  epate,  eperdu,  esbrouf(f)e,  etonne,  etourdi,  interdit,  inter- 
loque,  pantois,  paralyse,  perplexe,  renverse,  stupefait,  surpris,  trouble,  wozu  man  daun  einerseits  noch  zusammen- 
gesetzte Ausdrücke  wie  immobile  de  stupeur,  cloue  de  stupeur,  oder  „absolute  Akkusativa“  wie  sens  dessus 
dcssous,  le  visage  decompose,  envahi  de  sang,  andrerseits  Spezifikationen  wie  embarrasse,  gene  (Verlegenheit), 
houteux  (Beschämung),  eplore  (Tränen),  pantelant  (keuchendes  Atmen),  effraye  (Schrecken  ausdrückend)  usw. 
hinzunehmen  und  so  vorstehende  Liste  erheblich  erweitern  könnte. 
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„den  Tod  züchtend“,  „todbringend“.  Janivot  pressure  les  riches  neurastheniques  dans  son  etablisse- 
ment  morticole  de  Passy.  — Col.  Yver,  Princesses  de  Science  164. 

motocyelette  „Motor(zwei)rad“.  Maman  va  m’acheter  un  cheval  . . . Veine ! . . . J’aurats 
prefere  une  motocy clette,  mais  il  parait  que  ( a coüte  trop  eher.  Marcelle  Tinayre,  L’amour 
qui  pleure  113. 

nasitord  „krummnasig“  (man  würde  nasilor  t erwarten,  von  lat.  tortum,  wie  denn  eine 
Gartenkresse  tatsächlich  nasitort  heilst).  Vielleicht  hat  die  Sprache  (oder  nur  der  Schriftsteller 
beim  Niederschreiben  des  Wortes?)  sich  durch  die  zahlreichen  Verbindungen  der  Verbform  tord 
mit  einem  Objekt:  tord-boyaux,  tord-nez,  tord-pied  etc.  beeinflussen  lassen).  Mais  comme  on  se 
mefie  volontiers  des  nasitords,  Mirambeau  etait  vexe  parfois  (sc.  weil  seine  Nase  ein  wenig  nach 
rechts  verbogen  war).  Rameau,  La  jungle  de  Paris  148. 

Nittis,  italienischer  Maler,  1884  in  Saint-Germain  gestorben.  Par  moment,  on  passait 
enlre  des  pelouses  mondaines  oü  trainait  la  queue  d’un  paon  blanc,  des  robes  claires  faisant  bouquet. 
Un  tableau  de  Nittis.  Au  fond , le  chdteau  ...  A.  Daudet,  Trente  ans  de  Paris  293. 

palun  dialektisch  „Sumpftier“  (palud-ünum ?).  Qa,  monsieur  Henri,  c’est  le  «bitor»  (=  butor, 
Rohrdommel)  que  nous  disons  . . . il  peche  avec  un  grand  bec  qui  fait  ce  roulement  au  fond  de 
Veau  . . . rrooou  . . . C’est  un  joli  coup  de  fusil  et  fricote  ...  en  daube,  <;a  ne  sent  pas  trop  le 
palun.  A.  Daudet,  Le  tresor  d’Arlatan  42. 

piloo,  grober  Tuchstoff.  Est-elle  assez  admirable  avec  ses  botlines  rapiecees,  son  eternelle 
robe  de  pilou  et  son  travail  acharne!  Col.  Yver,  Princesses  de  Science  19  (und  noch  vier 
bis  fünf  Mal). 

pyrograver  „brennen“  (d.  h.  Zeichnungen  in  Holz  einbrennen).  Le  grand  cabinet  de 
travail  devint  un  salon;  les  petits  meubles  « modern  style»,  les  abat-jour  Empire , les  cadres  pyro- 
graves,  les  coussins,  les  bibelots  s’accumulerent  ...  M.  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  30. 

Raphaele,  Femininum  zu  Raphael,  weiblicher  Vorname.  Rameau,  Du  crime  ä l’amour 
28  und  öfters. 

ripolin,  glänzender,  lackartiger  Anstrich  der  Wände.  Souvent,  au  retour  de  ma  promenade 
j’entre  dans  la  belle  cuisine  brillante  de  ripolin  et  de  cuivre.  Coulevain,  Sur  la  branche  378.  — 
Auch  bildlich:  On  etale  des  toilettes  « genre  bains  de  mer».  Que  de  pantalons  blancs,  et  de  gilets 
blancs,  et  de  robes  Manches!  Que  de  danies  en  porcelaine  et  des  messieurs  au  «ripolin»!  (Hier 
kursiv  gedruckt!  Es  ist  wohl  das  Glänzende  des  weifsen  Leinenzeuges  gemeint.)  M.  Tinayre, 
L’amour  qui  pleure  149. 

sarancolin,  adjektivische  Bezeichnung  einer  Marmorarl  (welcher?).  Elle  avait  obtenu  . . . 
qu’il  laissdt  trainer  sur  le  marbre  sarancolin  des  consoles  quelque  objet,  tel  que  son  tricorne  ou 
ses  gants.  Lavedan,  Sir  109. 

septimc  (lat.  septima)  „Septime“  als  Bezeichnung  einer  Hiebart  beim  Fechten1).  Et  sa 
main  ent,  en  parade  de  septime,  un  geste  tranchant.  id„  Le  bon  temps  144. 

spermatopliile  (griech.  GntQyot,  aiog  Samen  und  ipikog  Freund)  „Samenfresser“.  . . . le 
steppe  foisonne  en  rongeurs  semblables  d de  petits  lapins  et  quon  appelle  sp ermatophiles  parce 
qu’ils  se  nourrissenl  de  semences.  A.  Hermant,  Confession  d’un  enfant  d’hier  39. 


’)  Der  musikalische  Terminus  „Septime“  heilst  septieme. 
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staff  (nach  Angabe  einiger  Franzosen:)  eine  zarte  und  leichte  Gesteinsart.  . . . ces  dessous 
pauvres  (sc.  des  niaisons)  se  dissimnlaient  sous  de  mussifs  revetements  en  staff  imitant  la  pierre, 
le  marbre,  le  granit.  ib.  167. 

taritata  onomatopoetische  Bezeichnung  einer  gröfseren  Veranstaltung,  einer  Feier,  eines 
Festes  u.  dergl.  (Vgl.  das  deutsche  „Klimbim“,  „Trara“).  Mathurin  (d.  i.  der  zweite  Kutscher)  est 
faubourg,  vieille  France  et  carrosse  drape.  Pour  les  mariages , les  grands  larilalas  de  famille, 
avec  son  ventre,  ses  mentons , ses  molleis  de  suisse  et  ses  joues  gros  bleu,  il  degote  rudement  bien 
aussi  sur  le  siege  („macht  er  sich  auch  höchst  stattlich  auf  dem  Bock“)  — also  sehr  burschikose 
Ausdrucksweise!  Lavedan,  Le  hon  temps  126. 

Tourgcneflf,  Turgenjew,  der  berühmte  russische  Dichter,  1818 — 1883.  Ihm  widmet 
A.  Daudet  in  seinen  Trente  ans  de  Paris  ein  besonderes  Kapitel. 

volaque  „Satteldecke“,  auch  der  Stoff  zu  solcher  (von  russisch  woilok  Filz).  ...  de 
grands  chevaux  pies  ou  pommeles , harnaches  de  volaque  blanc,  galopes  par  des  genlilshommes. 
Lavedan,  Sire  184. 

wagnerophilc  „Wagnerfreund“,  Verehrer  Richard  Wagners  und  Liebhaber  seiner  Musik. 
(In  Sachs-Vill.  linden  sich  wagnerien  und  wagneriste,  die  mehr  einen  fachmännischen  Anhänger, 
einen  „Jünger“  Wagners  bezeichnen;  das  Supplement  hat  noch  wagneromane  und  sein  Gegenstück 
wagnerophobe).  J’ai  rencontre,  l’autre  jour,  sur  les  boulevards.  un  fervent  wagner ophile  qui  ma 
conte  une  anecdote  piquante.  Annales  pol.  et  litt.,  18  oct.  1908,  p.  367. 

zigouiller  (vulgär)  „abmurksen“,  einem  den  Hals  durchschneiden.  Je  vous  reconnais, 
mais  f a ne  mempechera  pas  de  vous  zigouiller.  Frapie,  La  boite  aux  gosses  210. 

zinzou  onomatopoetisches  Wort,  Wiedergabe  des  Geräusches  eines  Frauenkleides  (also 
ziemlich  gleichbedeutend  mit  froufrou,  floullou,  frifilis).  Et  quand  il  entendait  le  zinzon  d’nne 
rohe  elegante  derriere  lui,  un  picotement  lui  venait  d la  nuque.  .1.  Rameau,  Du  crime  ä l'amour  87. 
— Ebenso:  Un  zinzon  de  rohe  se  faisait  entendre  dans  le  bois.  ib.  92. 

zip-zoup.  Ebenfalls  onomatopoetisch.  Nur  fragt  es  sich,  oh  klang-  oder  bewegungs- 
nachahmend:  Les  enfants  regarderent  monier  cette  belle  dame , dont  la  robe  faisait  zip-zoup. 
id. , La  jungle  de  Paris  175.  Verschiedene  Franzosen,  die  darüber  befragt  wurden,  vermochten 
keine  Auskunft  zu  geben. 


Als  Gruppe  D.  hätte  hier  nun  eine  Reihe  aus  fremden  Sprachen  unverändert  herüber- 
genommener Wörter  ihre  Stelle  finden  sollen.  Aus  Raummangel  mufste  jedoch  auf  ihre  Hersetzung 
verzichtet  werden.  Nur  einige  wenige  Ausdrücke  dieser  Art  sollen,  sei  es  wegen  ihrer  sachlichen 
Wichtigkeit,  sei  es  wegen  der  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  in  modernen  Schriftwerken,  hier 
erwähnt  werden. 

a)  Latein  ische: 

«de  cujus»  Ausdruck  der  Rechtssprache  (wohl  Verkürzung  aus  «de  cujus  re  agitur»)  zur 
Bezeichnung  des  Opfers  einer  strafbaren  Handlung,  eines  Ermordeten,  Getöteten.  So  Frapie,  La 
figurante  127.  . . . je  me  rappelai  avoir  vu  le  «de  cujus » ouvrir  un  elegant  sac  de  voyage. 

Da  das  Supplement  zu  Sachs-Villatte  tepidarium  aufführt,  so  verdienen  auch  wohl 
caldarium  „Räumlichkeit  mit  heifser  Temperatur*  (in  altrömischen  Bädern),  sowie 
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frigidariuin  „Raum  mit  niedriger  Temperatur“,  beide  Zola,  Hoina  180  — aufgenominen 
zu  werden. 

b)  Englische: 

bridge,  ein  in  der  feinen  Gesellschaft  gegenwärtig  sehr  beliebtes  Kartenspiel,  das  man  in 
modernen  Romanen  auf  Schritt  und  Tritt  erwähnt  findet.  L’apres-diner  se  Irainail  lamentablement. 
On  serait  mort  sans  'le  bridge.  A.  Hermant,  Les  grands  bourgeois  183.  — Und  auffallender 
Weise  noch  kursiv  gedruckt  in  Marcelle  Tinayre,  L’amour  qui  pleure  138:  Le  soir,  sous  la  lampe, 
on  jouait  au  «bridge». 

modern(-)style  „in  modernem  Stil,  von  moderner  Art“.  Kursiv  gedruckt  in  les  petits 
meubles  « modern  style»,  les  abat-jour  Empire...  s’accumulerent.  ib.  30.  Sonst  in  gewöhn- 
lichem Druck,  also  als  völlig  einverleibtes  Fremdwort  empfunden.  So  — aufs  moralische  Gebiet 
übertragen  — ...  l’une  des  demoiselles  Carlus,  vertu  modern-  style,  qu’on  etait  sür  de  trouver 
dans  tous  les  coins  mal  eclaires,  avec  des  celibalaires  silencieux  . . . Rameau,  La  jungle  de  Paris  161. 

rap  „Klopfen,  Klopfgeräusch“  (angeblich  von  Geistern  herrührend),  Ausdruck  des  Spiri- 
tismus. Je  comprends  sous  cette  denomination  de  « phenomenes  d’ ordre  mecanique»  les  mouvements 
de  table  sans  contact,  les  raps,  les  levitations  (Freischweben,  Fliegen  fester  Körper)  les  apport s,  les 
mouvements  d’objets  d dislanee,  les  materialisalions  etc.  Coenobium  1908,  p.  36. 

wattman  „Führer  eines  mit  Elektrizität  betriebenen  Automobils“.  Elle  faillit  dire  quelle 
changeait  d'avis,  ordonner  au  wattman  de  virer,  de  renlrer  d Paris.  M.  Prevost,  La  princesse 
d’Erminge  161. 

c)  Türkisch-arabische: 

kawas  türkischer  Polizeisoldat,  „Kawasse“.  Nos  huit  rameurs  vetus  de  blanc  demeuraient 
dans  le  caique,  nolre  somplueux  kawas  nous  accompagnait.  Hermant,  Confession  d’un  hornme 
d’aujourd’hui  286. 

selamlik  der  von  Männern  bewohnte  Teil  des  türkischen  Hauses,  der  auch  Fremden  zu- 
gänglich ist.  Dann  bekanntlich  auch  der  öffentliche  Empfang  der  Würdenträger  seitens  des  Sultans 
am  Beiramfest  im  Garten  des  alten  Serail.  Les  rares  heures  libres  qui  restaient  d Peki  . . . il  les 
passait  che z lui  au  «selamlik».  Lavedan,  Le  hon  temps  202.  (Und  noch  öfters,  dann  nicht 
mehr  kursiv.) 

d)  Russische: 

isvoehtehik  „Droschke“  und  auch  „Droschkenkutscher“.  J’avais  appris  d compter  en 
russe:  je  debattis  avec  un  isvoehtehik  le  prix  d’une  course  . . . (Nicht  kursiv!)  Hermant,  Con- 
fession d’un  hornme  d’aujourd’hui  14. 

traktir  „Schenke,  Kneipe“.  . . . d la  devanture  des  traktirs  une  lampe  d petrole  pro  jette 
sa  lueur  crue  sur  un  samovar  de  cuivre.  ib.  38  (und  öfters). 


Druck  von  W.  Pormetter  in  Berlin. 


